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Die Stimme der Internationale
Entschließung der Künfländer - Konferenz zur Reparationsfrag «

Schluß der KünflSuder - Konferenz
Drahtmeldnng » nser « , Korrespondenten

Frankfurt a . M�Z7 . Februar .
Die FLnfländerkoufereuz ist heute nach längerer Debatte zu

einem guten End « gekommen . Der Sonntag war den Arbeiten der
Kommisstonen gewidmet . Ein « Plenarsitzung fand nicht statt .
Heut « wurden die Resolutionen der Kommission snr die Repa »
rationofrage und für die Entwaffnungosrage vor »
gelegt und nach längerer Debatte einstimmig an »
genommen . Für die französischen Sozialiften gab
Eenosie Grumbach noch die Versicherung ab , das ; sie über die
Verpflichtungen hinaus den Militarismus in Frankreich bekämpsen
und den deutschen Genosien beistehen werden , was von den deut¬
schen Genosien mit lebhaftem Beifall ausgenommen und von
Wels für die S . P . D. und R - senseld für die U. S . P . mit
de « Gelöbnis gleichen Kampfes beantwortet wurde . Paul
Faure schloß dann kurz nach S Uhr abends die Konserenz mit
eine » kurzen , warm gehaltenen Ansprach « , die mit begeistertem
Beifall aufgenommen wurde . Zum Schluß fangen die Delegierten
gemeinsam die Znternationale .

Oer Wortlaut der Resolution
Der „Sog. Parlamentsdienst " verbreitet folgende , in der

Plenarsitzung der Mlnsländerkonferenz am Montag nach -
mittag einstimmig angenommene Resolution :

. Am Vorabend der Konferenz in Genua konstatieren die Dele -
gierten der sozialistischen Parteien Belgiens , Deutsch »
lands , Frankreichs , Großbritanniens und
Italiens den offenbaren Bankerott der Politikdes Zwanges und der Gewalt , die bisher den
Wiederaufbau der Weltwirtschaft verhindert hat . Sie sind über «
zeugt , daß nur der Sozialismus durch die friedlich « Per -
ftändigung der Völker und die allgemeine Souveränität der
Arbeit die Schwierigkeiten , die aus den Rivalitäten und der An -
archie des Kapitalismus entspringen , aus der Welt zu schaffen im -
stände ist . Sie find aber auch überzeugt , daß selbst eine nur teil -
weise und provisorische Lösung nur auf der Grundlage der inter -
nationalen Souveränität gefunden werden kann . Die Frage der
Leistungsfähigkeit Deutschlands steht in unlösbarem Zu -
sammenhang mit der Gesamtweltwirtschaft , insbesondere mit dem
Wiederaufbau Rußlands . Die Erörterung in Genua
ist daher unerläßlich .

Von diesen Gesichtspunkten ausgehend , haben die Delegierten
einstimmig folgende Beschlüsse gefaßt :

Di « Wiederherstellung der zerstörten Gebiet « muß von Deutsch -
land in » ollem Umfange seiner Leistungsfähigkeit übernommen
« erden .

Di « sozialistischen und grwerrschaftlichen Organisationen Deutsch -land « haben auf der Konferenz von Amsterdam am l . April lS2l
» rneut die Wiederherstellung verkündet und sich oerpflichtet , mit
allen ihren Mitteln und allen ihren Kräften daran mitzuwirken .
Die Tatsachen haben schon die UnHaltbarkeit des im
Friedensvertrag von Bersailles zur Durch -
führung des Wiederaufbaues vorgesehenen
Systems erwiesen :

Die Ausfuhr Deutschlands hat sich nicht so gesteigert , daß ste
ihm erlaubt hätte , sich die nötigen Zahlungsmittel in Gold zubeschaffen . Die deutsche Währung ist zusammengebrochen , und
zwar in einem solchen Maße , daß Deutschland der Austauf von
Devisen äußerst schwierig wird . Der Weltoerbrauch ist so zurück -
gegangen , daß die Aussuhr Deutschland » nicht groß genug war ,» m ihm die Leistung der ihm aufgebürdeten Zahlungen zu er -
möglichen , daß sie aber andererseits genügt hat . die Arbeitslosen -Wl in den übrigen Industriestaaten zu oerstärlen . Ein Teil der
Verantwortung ist allerdings auf die Schwäche der deutschen
megierung gegenüber ihrer Vourgeoisie zurückzuführen . Das
Problem stellt sich all » folgendermaßen dar :

E' nerfeits ist Deutschland von den nächsten Zahlungen Franl .
5?. �. " " b Belgien gegenüber zu besreien . andererseits gilt es . die
JUjle&trgutmachung durchzuführen , ahne dazu Maßnahmen heran .

die zur Verelendung des deutschen Proletariats führen ,
�eutMand » Währung erdrücken und die Ausfuhrprämien noch

werden!' � Teil aus Kosten der « rbsiterlöhne erhoben

Die Lösung diese « Problems ist nur möglich durch Maß -
nahmen von internationalem Charakter , d' e »n
,hren Einzelheiten bereit » von den Sozialisten - Konferenzen von
Amsterdam vargrseh « * pnk Sje den doppelten Zweck .
die zerstörte « Gebiete zunächst wiederherzustellen , ohne Frankreich
und Belgien unter der Last der « nvermeidiichen Varauslagen zu
erdrücken und di « finanziell « Gesundung Deutschlands zu erle ' ch-
tern , damit ihm der notwendig « Zahlungsausschub und die Er -

leichterungen gewährt werden .

Diese Maßnahmen würden namentlich sein :
l . Annahme eines Systems von Natural - und Arbeitsleiftun -

gen innerhalb der Grenzen seiner Anwendungsmöglichleit .

Z. Die Schaffung eines internationalen Wiederanfbauinstitutes
durch all « daran interessierten Staaten , um die Rohstoffe und

Arbeitskräste den Bedürfnissen des Wiederaufbaues dienstbar

zu machen .
Z. Annullierung von internationaler Uebernahme derjenigen

Stelleu . di « Deutschland in bezug aus di « Kriegspenfionen aus -
gebürdet wurde , im Widerspruch zu Wilsons 14 Punkten , die

beiderseits als Grundlage des Waffenstillstandes angenommen
wurden .

4. Streichung der internationalen Schulden , die an » dem

Krieg « entstanden sind .
S. Vorschüsi « an die Länder , deren Kauf - und Produktions -

fähigkeit znr Zeit lahmgelegt ist durch Lieferung von Maschinen .
Lebens , und Transportmittel , die unentbehrlich find , um die

Hungersnot zu bekämpsen , und die Industrie wiederausbauen zu
können .

6. Gründung eines internationalen Institutes für Wiederaus -
bau und Kreditgewährung : namentlich zu dem Zweck « :

a ) den verwüsteten Ländern sofort di « nötigen Summe « zu
sichern , die für ihre Wiederherstellung unentbehrlich sind :

d ) den schon durch Hungersnot heimgesuchten Ländern , die

nicht imstande find , ohne Hilfe von auswärt « , ihren Platz
in der internationalen Wirtschaftsgemeinschaft wiederein¬

zunehmen , zu Hilfe zu kommen :
ej die Zahlung von Pensionen aller Kriegsopfer in dem

Maße des Möglichen zu internationalisieren .

7. Die Einsetzung eines internationalen Schiedsgcerchte « für
alle Streitigkeitrn , die sich aus der Ausübung dieses Wieder -
aufbauplanes ergeben können .

Um das Werk des Wiederaufbaues Europas , mit dem die
Frag « der Reparation unlösbar verbunden ist , durchzuführen ,
muß , wie schon die Vertreter der 89, auf der internationalen
Finanzkonferenz in Brüssel vertretenen Länder einstimmig fest -
stellten , die Welt den Rivalitäten und Feindschaftsgefühlen ein
Ende machen , wie sie die unausbleiblichen Folgen des Welt -
krieges sind .

Es ist di « Aufgabe , vor allem der sozialistischen und Arbeiter -
Parteien , einem Geisteszustand entgegenzuwirken , den kapitalisti -
schen Versuchen , die Hand auf die Länder zu legen , di « durch den
Krieg zu Grunde gerichtet sind , zu brandmarken , und alle Kraft
aufzubieten , um dieses zu vereiteln .

In Erwartung der allgemeinen Konferenz , deren
baldigen Zusammentritt sie erhoffen und begrüßen , sind die in
Frankfurt vertretenen sozialistischen Parteien entschlossen , alles
zu tun , was in ihrer Macht steht , um der Politik des Zwanges
eine Politik der gegenseitigen Hilfe und der
Volkssolidarität entgegenzusetzen . "

Nadek für prestigepolitik
gk. Moskau , 25. Februar . sCcig . Bericht . )

Die durch Verkehrsschwierigteiten entstandene Verzögerung der
allrussischen Vorkonferenz für Genua hat Tschitscherin ver -
anlaßt , bei der italienischen Regierung «ine Verschiebung
der internationalen Konferenz zu beantragen . In der Rot « , die
diesen Antrag übermittelt , werden gleichzeitig Garantien für
die persönliche Sicherheit der Sowjetdelegierten und für die Un -
verletzlichkeit ihres Gepäcks und ihrer Korrespondenzen gefordert .

Rädel und K r a s s i n sind inzwischen in Moskau eingetroffen
und trotz schwerer Erkrankung Lenins fand noch am Tage ihrer
Ankunft «in « Beratung mit dem Rat der Volkskommissare statt .
Diese Beratung trug einen ziemlich st ll r m i s ch e n Charakter ,
weil Radek . unterstützt von den auf dem linken Flügel der Kom -

munistischen Partei stehenden Volkskommissaren scharfe Angriff «
auf die bisherig « Außenpolitik d « e Sowjetregierung unternahm .
Er erklärte , bei feiner Reife durch Mitteleuropa habe er deutlich
spüren können , daß die Sowjetregierung bisher viel zu wenig
darauf geachtet habe , i h r P r « st i g e als Regierung einer «uro -
päischen Großmacht zu bewahren . Es müsse in viel stärke -
rem Maße als jetzt Prestigepolitik getrieben
werden .

Die französisch - russischen Verhandlungen
OE . verlin , 27 . Februar .

Aus zuverlässiger Quell « erfährt der Ost - Expreß , daß der Res « -
rent der russisckxn Angelegenheiten beim französischen Handels -
Ministerium Graf C h « v i I l y . der während der Streiktag « im
Aut « aus Paris in Berlin eingetroffen war , um mit den Sowjet -
kreisin Fühlung zu nehmen , tatsächlich mit keinem der damals
in Berlin anwesenden Sowjetvertreter hat konferieren können .
Auch die von anderer Seit « genreldet « angeblich « Zusammenkunft
mit Radek hat nicht stattgefunden . Die Vertreter der Sowjet -
regierung standen auf dem Standpunkt , daß sie andere Möglich -
leiten zu Verhandlungen mit Frankreich hätten und hielten es
für inopportun , mit Chevilly zu verhandeln , der nicht als Beauf -
tragter der französischen Regierung , sondern im Namen einer pri -
valen Gruppe auftrat .

Wucher und Liebesgabe
Nach einer recht kurzen Periode der verhältnismäßig

ruhigen Preisentwicklung ist neuerdings eine stürmische
Auswärtsentwicklung aller Preise eingetreten . Erhöhung
der Verkehrstarife , Steigerung der Kohlenpreis «, der Zoll -
sötze und das Steigen der ausländischen Devisenkurse haben

diese Vswegung eingeleitet . Sie ist aber gewaltig verfff �

worden durch die Mitte Februar eingetretene E r h ö b - ,
der Brotpreise , die . für eine vierköpfige Famil
Mehrbelastung von wöchentlich 30 Mark ausmacht . 3. -> .

jetzigen Lage der Lohn - und Gehaltsempfänger mutzte die, «-
erhebliche Mehrbelastung selbstverständlich zu neuen Lohn - '
und Eehaltsforderungen führen und damit Preissteige »

rungen auch auf allen anderen Gebieten nach sich ziehen .
Die Heraussetzung der Brotpreise ist notwendig geworden ,

weil das Reich die Zuschüsie , die es bisher zum Brotpreise
gewährt hat , abbaut . Den äußeren Anstoß dazu hat gewiß
di « Vorstellung der Entente gegeben , die den Fortfall der

Rcichszuschüsie zu den Lebensmitteln als die Voraussetzung
für die Neuordnung bezw . Ermäßigung der Neparations -
lasten bezeichnete . Die alleinige Ursache aber ist das keines -

wegs . Viel wichtiger sind die innerpolitischen
Maßnahmen , durch die der Abbau der Zuschüsie so
schnell erfolgen mußt « und die Wirkungen dieser Maßnahme
für die Lohn - und Cehaltseinpfänger so überaus drückend

wurden .
Die wichtigste Ursache ist der f a l s ch e W e g , den die deut -

sche Ernährungsoolitik unter der Herrschaft des Ministers
Hermes eingeschlagen hat . Er entsprach zunächst dem

Drängen der Agrarier und der bürgerlichen Parteien nach
Beseitigung der Zwangswirtschaft für Vieh und Kartoffeln .
Als dadurch die Getreidezwangswirtschaft fast völlig unter «

gvaben war , führte er spiner auch den teilweisen Abbau der

Zwangswirtschaft für Getreide durch , obwohl die Voraus -

setzungen dafür — vi « freie Einfuhr von Getreide zu ertrag »
lichen Preisen — gerade in der Zeit , als das geschah .
weniger gegeben waren als vorher . Denn die Einfuiirung
des Ümlageverfachrens fiel in die Zeit der sprunghaften
Steigerung der ausländischen Zahlungsmittel und da -

mit der hohen Preise für ausländisches Getreide . Sofort
stiegen natürlich auch die Preise für das freie inländische
Getreide auf dieselbe Höhe und verschafften den Agrariern
die Möglichkeit zu hohen unverdienten Konjunkturgewinnen .

In Voraussicht dieser Entwicklung , die das Ernährungs -
Ministerium angeblich nicht kommen sah und deshalb bei

feinen Vorschlägen nicht berücksichtigte , hatten die Agrarier
einen zähen Kampf wegen der Höhe der von ihnen Pflicht -
gemäß zu Höchstpreisen abzuliefernden Getreidomengen ge -
führt . Da - llj Millionen Tonnen Getreide notwendig sind ,
um die Bevölkerung mit der Brotration in der früheren Höh «
zu versorgen , war sie von der Landwirtschaft durch die Um -

läge aufzubringende Menge ursprünglich auch auf diese Höhe

festgesetzt . Herr Hermes aber unterlag dem Ansturm der

Agrarier . Er schlug nur 354 Millionen Tonnen vor und be »

gnügte sich zum Schluß sogar mit Millionen Tonnen .
Das Reich mußte dadurch 2 Millionen Tonnen zu den höhen
Weltmarktpreisen kaufen , so daß die im Etat 1921/22 zur
Verbilligung des Brotes zur Verfügung gestellten Milliarden

vorzeitig aufgebraucht waren .

Die Brotpreiserhöhung , unter der jetzt die Massen so
schwer zu leiden haben , ist also eine Folge der Lockerung
der Zwangswirtschaft und der zu niedrigen Fest -
sctzung der Getreideumlage durch die bürgerlichen Parteien .
Während die gutgläubigen Massen , die seinerzeit auf das

Geschrei hereingefallen sind , daß die freie Wirtschaft ihnen
gute und billige Versorgung bringen werde , jetzt mit Slor -

pionen gezüchtigt werden , platzen die Geldbeutel der Agra -
rier unter der Fülle der ihnen daraus entstandenen Ge -
winne .

Die Getreidopreise sind in den letzten Wochen gewaltig
gestiegen . In dem Wettlauf zwischen den erhöhten Dollar »

kursen und den Eetreidepreisen haben die letzteren den Sieg
davongetragen . Inländisches Getreide stand zeitweilig
höher im Preis als Weltmarktgetreide , weil die Abschnii -
rung Deutschlands vom Weltmarkt den Agrariern den rück -

sichtslosesten Getreidewucher gestattete . Di « Schärfe der
jüngsten Preissteigerungen aus dem Getreidemarkt war
nämlich weniger ein « Folge des Steigens des Dollars als
der großen Zurückhaltung auf dem Inlandsmarkt . Die
Landwirt « rechnen mit weiteren Steiaerungen der Preise .
Sie zögern infolgedessen mit dem Verkauf , steigern dadurch
künstlich das Mißverhältnis zwischen Angebot und Nach -
frage , da « » erhöhte Gewinne für sie bedeutet . Kein Staats -
vnwatt , kein Wuchemevicht , kein Ernährungsministcr
kümmert sich um diese skandalöse Auswucherung des Volkes .

Im Gegenteil : Nach wie vor ist die Politik des Er -
nährungsministeriums eingestellt auf die Gewährung
von Liebesgaben an die großen Landwirte . Trotz
des Widerspruches der sozialistischen Parteien , trotz der
drückenden Finanzlag « des Reiches und des Abbaues der
Lrotzuschüsse , hat der Reichstag in der letzten Woche wiade -
rum 2 Milliarden 400 Millionen Mark für die V- rbilligunq
von Mais für Futterzivecke bewilligt . Diese Bew�lioung ist
nichts anderes als ein Geschenk an die großen getre' ide-
erzeugenden Landwirte . Sie hat weder die vermehrte' Aus «



Zucht von Schwowen gebmcht , d�e vorgetäuscht wurde , als
man die ersten fast 2 ' A Milliarden für denselben Zweck an -
forderte , noch hat sie das inländische Getreide vor Verfüt -
terung bewahrt und dadurch dem Reich den Ankauf von
teurem Auslandsgetreide erspart . Die Gewissenlosigkeit der
bürgerlichen Parteren ist ebenso groß wie ibre Unersättlich¬
keit nach Subventionen aus öffentlichen Mitteln . Der Staat
ist ihnen nie etwas anderes gewesen als das Mittel , die Be -
sitzenden auf Kosten der Allgemeinheit zu bereichern .

Das Umlageverfachren für Getreide , durch das den Land -
wirten im Durchschnitt nur ein Sechstel ihrer Ernte zu den
niedrigeren Höchstpreisen abverlangt wird , ist ihnen ein
Hindernis auf diesem Wege . Alle Kräfte haben sie deshalb
auf den Kampf gegen diese Umlage konzentriert . Sie wifsen ,
daß sie noch stets gesiegt haben , wenn sie willens waren , von
rhren� starken Ellenbogen Gebrauch zu machen . Es ist kein
Zweifel , daß die unbestimmte Erklärung , die Hermes kürz -
lich über seine Absichten bezüglich der Eetreideversorgung ab -

. �b, die Einleitung zu der Herstellung der völlig freien
� e Weidewirtschaft ist . Was sie aber bei fortschreitender

utwertung bedeutet , bann man sich gegenwärtig nur

�. er vorstellen . � Wenn auch die Nachrichten über den Ab -
schluß von Verträgen für das Getreide der nächsten Ernte zu
den drei - urtd vierfach höheren Preisen , als sie jetzt gezahlt
werden vielleicht übertrieben sind , so steht doch zweifelsfrei
fest , daß die völlig freie Getreidewirtschaft die große Masie
des SBbUes auf Gnade und Ungnade dem Wucher der
Agrarier ausliefern würde . Die hundertfache Steigerung ,
die wir jetzt bei den Kartoffespreifen erleben , würde sich auch
auf das Brot übertragen . Nicht 14 bis 15 M. . sondern 50 bis
60 M. wäre dann der Preis , den künftig ein Brot kosten
würde .

Diese Gefahr rechtzeitig zu erkennen und die entsprechen -
den Adwehrmahnahmen zu treffen , ist jetzt in erster Linie
Aufgabe der Gewerkschaften . Viel zu sehr haben sie
sich bischer darauf verlasien , daß sie durch Lohnbewegungen
und Tarffabschliisie imstande sein werden , den Ausgleich für

d die gestiegenen Preise herbeizuführen . Das war ein Trug -
ß schluß , denn die Erhöhung der Löhne folgte stets im weiten
r . Abstande den gestiegenen Preisen und verhinderte nicht das
setz . , wachsen des Elends , das auf allen Schichten der Arbeiter -

- m Hm ®iie Wirtschaftspolitik des Reiches in Einklang
rW - ümoen mit den Bedürfnissen der Arbeiterklasse , die Lohn -
Entwicklung der Preisentwicklung anzupassen , das ist die Auf -
gäbe , die die Gewerkschaften mtt größerem Nachdruck als bis -
her zu lösen haben werden .

Das angebliche Opfer
Die Beratungen über die Zwangsanleihe

W. T. B. meldet : Di « Beratungen über die Schaffung und
Ausgabe einer Zwangsanleihe , die im Reichsfinanpriin uteri . um
in den letzten Wochen stattgefunden haben , sind jetzt soweit vor -
geschntten , daß Sachverständig « aus Bankkreisen , Zn -
dustrie , Landwirtschaft , Handel und Arbeiterschaft gehört werden
tonnen . Zum Teil ist das schon geschehen : binnen kurzem werden
die Vernehmungen der Sachverständigen fortgeführt und zum Ad -
schluß gebracht werden . Usber den bisher vorliegenden Plan muß
aus naheliegenden Gründen Stillschweigen bewahrt wer »
den , doch steht soviel fest , daß die Zwangsanleihe « in Opfer de »
Besttzes sein wird .

jetzt zusammenbrechenden Arbeiter und ihr « Genossenschaften weiter

benachteiligt werden .

Dieser Vorgang zeigt , wie rückfichtslo » die bürgerlichen Parteien
ihre Macht auszunutzen versuchen . Ei « pfeifen auf das Steuer -
kompromiß , wo es ihnen im Weg « ist . Sit suchen an allen Ecken
und Enden neue Vorteile für die Besitzenden herauszuschlagen ,
während die Rechtssozialisten jeden Versuch unterlassen , die Ar -

beiterinteressen trotz des Steuerkompromisses zur Geltung zu
bringen .

Man wird diesen Mitteillnngen aus dem �
rwm Mick dem größten M igtrave « beaeynon " müs, . . �
Denn Herr Hermes als Vertrau ensmcmn der Douckfchen
Bolkspartei dürfte kaum bereit fein , eine Maßnahme zu ver -
antworten , die diesen Herren unangenehm ist.

Rechtssozialisten und Steuerkompromiß
Die landwirtschaftlichen Genossenschaften steuerfrei ?

Wir bevichteten bereit » über die Fuucktionörkonferenz der
S . P . D. In Ostsachsen , in denen Ensschliehungen gegen das
Etewertompromiß und gegen die große Koalition gegen wenig «
SÄmmen angenommen wurden . Aus dem ausführlichen Bericht
der „ Dresdener Volksze - itung " ist ersichtlich , daß dieser Entschei -
düng «ine gründliche Diskussion voraufging . Das Referat hielt
der Abg . Kahmann , das Korreferat der Abg . Schmidt -
Meißen . Der letzte « bezeichnete das Cteuerkompromiß als ein
Unglück für die Partei und für die Ardeiter . Auf
denselben Standpunkt stellte sich der sächsische Wirtschastsminister
Fellisch , während der Redakteur der „ Dresdener Valkszty . "
E r S tz sch zwar die Schwierigkeiten anerkarrnt «, unter denen die

Fraktion zu handeln gehabt habe , ihr aber trotzdem den Vorwurf
machte , sie hätte « ine Position nach der anderen

ausgegeben . Man forderte deshalb schroffst « Stellungnahme
gegen die große Koalition und die Deutsch « Volkspartei und An -

Näherung an die Unabhängigen . . Man fürchte im Bürgertum
weder die Sozialdemokraten , noch die Unabhängigen , noch die

Kommunisten , aber man fürchte die Einigung der Partei
des Proletariats " , so schloß unter stürmischem Beifall Fel -

Usch seine Rede .

Die i « dieser Versammlung — trotz des mit unrichtigen Argu -
menten unternommenen Rechtfertigungsversuchs des Abg . Kah -
mann — zum Ausbruch gekommene Unzufriedenheit der rechts -

sozialistischen Funktionäre mit der Haltung ihrer Reichstagsftak -
tion zum Steuerkompromiß hat vollste Berechtigung . Die rechts -

sogialistssche Fraktion ist das Anhängsel der bürgerlichen Par -

teien , das zwar zur Verabschiedung der Steuervorlagen rwt -

wendig ist , das aber auf den Gang der Ereignisse keinen Einfluß

hat . In der zweiten Lesung der Steuervorlagen im Ausschuh ist

das , wenn auch bisher nur bei untergeordnete « Fragen , deutlich

zum Ausdruck gekommen . Di « Meinung der Rechtssozialisten spielt

für Zentrum und Demokraten eine viel geringere Rolle als die

Forderungen der Deutschen Volkspartei , ein « Reihe von Verschlech -

terungen des Steuerkompromisses fanden deshalb trotz des Wider -

fpruches der Rechtssozialisten Annahme . Das hat aber die Rechts -

sozialisten nicht gehindert , gegen die Anträge zur Verbesserung des

Steuerkompromisses zu stimmen , die von den Unabhängigen gc -

stellt wurden . Sie halten sich an das Eteuerkompromiß gebun -

den , während die bürgerlichen Parteien gar nicht daran denken ,

dieselbe Stellung einzunehmen .
Den deutlichsten Beweis liefert dieHaltungderbürger -

lichen Parteien zur Besteuerung der Genossen -

s ch a f t « n. Das Steuerkompromiß steht bekanntlich vor , daß die

bereits beschlossene Steuerfreiheit für alle Arten der Genossenschaft
beseitigt wird . Trotzdem haben jetzt die bürgerlichen Par -

teien , die den Agrariern nahestehen , im Cteuerausschuß einen An -

trag eingebracht , wonach diejenigen Genossenschaften von der Um -

satzsteuer befreit werden , deren Mitglieder ausschließlich die Er -

zeuger der Urerzeugnisse sind . Das heißt also , daß die land -

wirtschaftlichen Senissenschaftcn von der Umsatzsteuer befreit

» lekben sollen , die Ardeiter - Konsumvereine aber die j

Steuer , die für sie die Gefahr einer Erdrosselung mit sich bringt ,

in voller Höhe tragen solle «. Di « lefftungsfähigen Agrarier sollen ,

all » weiterhin brvorzngt , dt « unter bec Stevertast be « tt - 1

Die luxussteuerfreien Teppiche
Wie die Agrarier Steuern hinterziehen

Alljährlich halten die Agrarier im Zirkus Busch eine

Tagung ab , in der sie über die Notlage der landwirt -
schaftlichen Bevölkevung jammern und neuerdings auch die

notwendigen Anweisungen erteilen , wie man den
Staat um die Steuern betrügt . Heber einige
Vorkommnisse anläßlich der letzten Tagung des Branden -

burgischen Landbundes wird Hein „ Vorwärts " berichtet :
Am Dienstag , den 14. Februar 1922 , war ich zufällig im Hotel

„Russischer Hof " und sah dort Teppiche ausgestellt . Aus einem ge -
wissen Interesse heraus erkundigte ich mich nach dem Preise der -

selben und hörte , daß ich schon von ZS000 M. an einen Teppich
erhalten könnte .

Später fand ich in einem nebenan liegenden Saal « , in dem ich
zu einer Sitzung geladen war , den beiliegenden Zettel . Ich ging
nunmehr erneut zu der Teppichausstellung , und als ich da wieder
nach meinem Begehr gefragt wurde und ich erklärte , daß mir die
Preise zu teuer seien , wurde mir zur Antwort : „ Ja , es sind ja
auch gang ausgesucht « Stücke . Gebrauchsteppiche haben wir nicht .
Die Landwirte , die gerade in Berlin sind , wollen ihr Kapital an -
legen und da kommen natürlich nur teure Sachen in Betracht .

Der erwähnte Zettel hat dieses Aussehen :
Di « von Mitgliedern des

Deutschen Offizier - Bundes ( DOS . )
und den ihm nahestehenden Kreisen gekauften

Perserteppich «
stellen wir während der Landwirtschaftlichen Woche zwecks Weiter -
verkauf ans , und zwar im Hotel Russischer Hof ( Roter
Saal ) gegenüber Bahnhof Friedrichstraße . Best « Qualität .
Billigster Gelegenheitskauf . Luxussteuerfrei . Sicherste Kapitals -
anlage . Dauernd steigender Wert , da Einfuhr unmöglich . Ver -
säumen Sie wicht , unsere Ausstellung zu besichtigen .

( Name der Firma ) . Teppich — Altkunst —Gemälde .

Unter Mitarbeit und Kontrolle des
Deutschen Offizierbundes .

Dieses Dotument « wMrt . weshalb sich die Vertreter der
Agrarier im Steuerwusschuß so heftig dagegen wehrten , daß
auch der Hausratder Besitzenden zur Steuer heran -
gezogen wird . Er zeigt ferner , daß in agrarischen Kreisen
durchaus kein Mangel an Kapital vorhanden ist . sondern so
großer Ueberfwß , daß man Mühe hat . es vor dem steuer -
lichen Zugriff zu schützen . Mit Erfolg wetteifern in dieser
Art der Steuerhinterziehung die Agrarier mit den ge¬
rissensten Berufsschiebern und sonstigen Spekulanten .

Beginn der preußisch - hamburgifchen
Verhandlungen

Am gestrigen Mcirtog , nachmittags 5 Uhr , begannen im

Sitzungssaal des preußischen Staatsminssteriums die Verhandlun¬
gen über Groß - Hamburg . Der preußische Ministerpräsident
Braun eröffnete die Verhandlungen mit einer kurzen Be -
grüßung , in der er hervorhob , auch die preußische Regierung ver -
kenne nicht , daß die sachgemäße Ausgestaltung des Hamburgifchen
Hafengebketes zur Ermöglichung der wirtschaftlichen Höchstleistung
nicht nur im besonderen hamburgifchen , sondern im allge -
meinen deutschen wirtschaftlichen Interesse
liege . Die preußische Regierung gehe mit dem Senat Ham -
burgs sonach im Ziele einig , und es werde Aufgabe der Verhand -
lungen sein , den richtigen , allen berechtigten Interessen Rechnung
tragenden Weg zu diesem , zum Wohle unserer deutschen Wirt -
schaft zu erstrebenden Ziel « zu finden . Wenn beide Teile parti -
kularistische Sondertnteressen zurückstellten ,
würde es möglich sein , das Problem in kürzester Zeit befriedi -
gend zu lösen .

Das Zuckerbrot
Herr Groener macht sich nach und nach alle abgebrauchten Me -

thoden des organisierten industriellen Echarfmachertums in der

Behandlung der Arbeiter nnd Angestellten zu eigen . Nicht nur
der Standpunkt des „ Herrn im eigenen Hause " gilt für ihn als

maßgebend , sondern auch das von den Scharfmachern gleichfalls

erfolglos angewandte Prinzip „ Teile und herrsche " gilt ihm als

Richtschnur für den Umgang mit den Beamten .
Wir meldeten schon bald nach Abbruch des Eisenbahnbeamten -

streiks , daß Herr Groener in einem besonderen Erlaß den Be -
amten und Arbeitern , die ihm die „ Tkeue " gewahrt haben , sein
besonderes Wohlwollen In Ausficht stellte . Wie das jetzt in die
Tat umgesetzt wird , ergibt sich aus Mitteilungen , die uns über

Vorgänge auf dem Stettiner Bahnhof gemacht werden .

Dort sind 18 Beamte , die sich nicht am Streik beteiligt haben , mit

Belohnungen in Höhe von S00 bi » 1000 Mark ausgezeichnet wor¬
den . Wenn Herr Groener das nicht glauben sollt «, so könnten wir

ihm sogar Namen nennen . Arbeiter , die Streikarbeit gemacht

haben , haben durchweg Belohnungen in Höhe von Ivo M. pro

Kopf bekommen . Gewissenhaft wie man ist , hat man davon sogar
die 10 Prozent Steuern einbehalten . Insgesamt wird die

Summe , die allein am Etettiner Bahnhof für derartige Zwecke

ausgeworfen worden ist , auf 62 000 M. berechnet . Alle , die einen

Anspruch auf solchen Judaslohn zu haben glauben , drängeln sich

jetzt an die Verwaltung heran . Bis jetzt liegen 3000 Anträge

auf Unterstützung vor . Di « meisten der Antragsteller fordern die

Summe von 1000 Mark .

Das Wohlwollen des Herrn Groener und feiner nachgeordneten
Trabanten gilt aber nicht bloß denen , die sich vom Streik fern -

gehalten haben , sondern auch der Technischen Nothilfe .

Ihre Tätigkeit hat im Bezirk Verlin währen » des « äfenbUhner -

streiks etwa 6 ) 4 Millionen Mark gekostet , tAsiur bat di « Tech¬

nische Nothilse 800 Mann gestellt . Damit auch Liese Brüder für
ihre Tätigkeit ausreichende Belohnungen empfangen können und

damit mlherdem dieses herrliche Unternehmen weiter ausgebout
werden kann , hat , wie uns mitgeteilt wir » , die Stadt Potsdam
ans dem Stadtfiickel 56 Millionen Mark gestiftet .

So wird mit den Geldern der Gesamtheit umgegangen . Und

nun erinner « man sich an die geschwollenen Reden von der Spar -

samkeit . die von den Reaktionären bei jeder Gelegenheit ge -
halten werden , und an die dringenden Ermochnerngen zur
Mäßigung , die die gleichen Kreise an die VeaoRtea , Tofwirer und

Aagestellion des Staates richten — an » man hat « in BiK > » on

der maßlosen Heuchelei , mit der die Klopffechter der

Rechten bis weit in das demokratische Lager hinein ihren

patckttschev Va « » « « f ang hockreibe «.

Die EiNheiisftoni der Juristen
Vor einigen Tagen haben wir einer eventuellen Regie »

rung Hclfferich - Hergt - Stinnes Herrn Rechtsanwalt W o l f -

gang Heine als stärksten unter allen zur Verfügung
stehenden starken Männern in Empfehlung bringen können .

Wtr teilten mit , daß Herr Heine in einem Artikel übe : den

Beamtenstreik in den „Sozialistischen Monatsheften " sich um

den Beweis bemüht hat . daß es von Rechts wegen g a r k e i n

Streikrecht gibt . Wir meinten dazu , daß diese Aus -

führungen am besten in der „ Deutschen Arbeitgeber Ztg . " un- .

terqebracht gewesen wären . Wie recht wir damit hatten , wird

durch einen Artikel dieses Scharfmacherblattes , das sich mit

dem Streik der Eisenbahner beschäftigt und einen Kollegen
von Herrn Heine , nämlich Herrn Rechtsanwalt v. Karger
zum Verfasser hat , bewiesen . Folgende Ausführungen des

Herrn v. Karger machen den Eindruck , als wenn er Sinn und

Wortlaut vorher mit Herrn Heine verabredet hätte :

„ Bereits früher habe ich nachgewiesen , daß es ein allgemeines
Streikrecht nicht gibt : mag der Staat auch davon absehen , in
den Kampf zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer einzu -
greifen , mag er seine Polizeiorgane anweisen , Streikposten nicht
zu behelligen , mag er jedem Terror noch jo duldsam gegenüber -
stehen , alles dies ändert nichts daran , daß eine Handlung wie
Sachbefebädiauna . Rotiaung . Ervrefsuna . Vertragsbruch
und alle die sonstigen ständigen Begleiterscheinungen des Streiks ,
die nun einmal unseren Gesetzen zuwiseelansen , nicht dadurch
rechtmäßig « erden , daß sie der Durchführung eines Streiks
dienen . Der einzig rechtlich zulässige Streik ist der unter

ordnungsmäßiger Kündigung des Vertrags ,
Verhältnisses .

Herr Heine und Herr von Karger , der Mitarbeiter der

„Sozialistischen Monatshefte " , und sein Kollege von der

„ Deutschen Arbeitqeber - Zeitung " gleichen sich soweit in der

Tat wie ein Ei dem anderen . Nur hat Herr v. Kavger noch
ein Einsehen . Er fügt ehrlicherweise hinzu :

„ Wenn alle Arbeitnehmer eines Betriebes geschlossen kündi -

gen , und sie es durch den Gesetzen nicht zuwider -
jausende Maßnahmen erreichen , daß andere Arbeit -

nehmer in dem Betriebe leine Arbeit nehmen , dann läßt sich
im allgemeinen gegen dieses Vorgehen nichts einwenden :
bei diesem Kampf bleibt der Sieger , der länger aushält . "

Herr Wolfgang Heine hat das sogar vergessen .
Und das ist es schließlich , worauf es ankommt . Wenn dieser

Folgerung aber für den einen Arbeitnehmer , nämlich für
den Arbeiter und Angestellten gilt , warum soll sie dann für
den anderen Arbeitnehmer , den Beamten , nicht gel -
t e n ? Das bleibt das Geheimnis der Juristen von Heine
bis Karger .

Kaehne „ in Notwehr "
Der Fall Kaehn « droht sich nachgerade zu einem neuen

Iustizskandal auszuwachsen . Dem allgemeinen� Befremden der

breitesten Oeffentlichkeit darüber , daß dem schießwüiigen Janker

noch kein Haftbefehl an den Rock gehängt wurde , wird zur

Antwort , daß die bisherigen Ergebnisse der Voruntersuchung

einen Mangel an hinreichendem Tatverdacht er -

geben hätten . Demnach scheint das Gericht Herrn Kaehne in

seiner Behauptung beizupflichten , daß er sich in Notwehr be -

funden habe . Warum auch nicht . Zwar haben die Kaehnes schon

reichlich oft „ in Notwehr " gehandelt , aber ein Potsdamer Richter

hat auch dafür Verständnis .

Umfoweniger Verständnis hat die Arbeiterschaft für das Ver -

sagen der gerichtlichen Stelle in diesem Fall . Sie fordert , daß

endlich gegen die junkerlichen Verbrecher ebenso schnell und ener -

gisch vorgegangen wird , wie es gerade die Potsdamer Richter

den Arbeitern gegenüber so oft bewiesen haben .

Das Giiiengefeh der Beamiin
Nicht nur im Reichspostministerium , allwo Herr Gicsbcrts

regiert , werden Beamtinnen entlassen , die sich des Ver -

brechens schuldig gemacht haben , ein Kind ohne behördliche Ge -

nehmigung aus die Welt gebracht zu haben . Die eigenen Ge -

schlechtsgenossinnen sind nicht viel besser als Herr Giesberts , dem

man doch immerhin zugute halten muß , daß er als frommer

Zentrumsmann den Ministersessel ziert . Co haben verschiedene

weibliche Beamtenvereinigungen Entschließungen des Inhalts

gefaßt , daß die außereheliche Mutterschaft einer Beamtin ihro

Entlassung aus dem Dienstverhältnis rechtfertige . Diese zarten

Seelen bilden also eine Herrn Giesberts zweifellos willkommene

Verstärkung seiner Position . Doch das alles hilft nicht darüber

hinweg , daß beide , Minister und keusche Beamtinnen , total im

Unrecht sind .
Zweisach : einmal setzen sie sich mit den elementarsten

ErunÄbegiiffen jeder anständigen Denkart in schärfsten Wider -

spruch , di « nicht will , daß man die uneheliche Mutter gesellschaft¬

lich un » sozial ächtet und so mit der Mutier auch das kommende

Wesen schädigt und oft genug vernichtet . Zum anderen verstoßen

sowohl der Herr Minister als seine weiblichen Gesinnungs¬
trabanten gegen die Bestimmungen der Reichsvcrsassung . Darauf

weist auch eine Erklärung hin , die der Deutsche Bund

für Mutterschutz erläßt . Darin heißt es :

„ Die Dienstentlassung von Beamtinnen lediglich aus dem

Grunde der außerehelichen Mutterschaft ist sozial und s i t t -

lich verwerflich und widerspricht der Verfassung des

Deutschen Reiches . "
Art . HS , Abs . 3 der Reichsverfassung lautet : „ Die

Mutterschaft bat Anftruch auf den Schutz und die Fürsorge des
Staates . " — Es darf daher kein : Beamtin von Staats wegen
um ihrer Mutterschaft willen bratlos gemacht und gerade des

Schutzes und der Fgrsorge , deren ste als Mutter bedarf , beraubt
werden .

Art . 121 daselbst lautet : „ Den unehelichen Kindern sind
durch die Gesetzgebung die gleichen Bedingungen für ihre

leibliche , seelische und ges «asch «ftliche Entwicklung zu schaffen wie
den ehelichen . " — Daher dürfen di « außerehelichen Kinder von
Beamnirnen nicht van Ltaats wegen durch die Dienstentlassung
der Mutter eben um der Mutterschaft » illen der Not und
Verelendung » reis gegeben » erden .

» ach » rl Iß der » ei « M,erfn ? ,Hg ßn » alle Staatsbürger ,
unter Befeiftgarn » aller Uns >U«t »ebesti »Hrzng «n gegen weibliche
Beanite , «» chfrochrni i ? r «r BefaPgAng and ihren Leistungen zu
den «ffeAtlsG «» <e » ter > ,- »zulassen . — E , ist hiernach klar , daß
bei den »etSrHssen Beantea die Mutterschaft als solche nicht
als vntlassunisgrund herhalten darf , um so weniger ,
als bei b « männlichen Boamten die anberesseliche Vaterschaft
nie als Entlassunzsgeund ls « » » mgG» gen »»ir ».

Dieser Erklärung ist vollinhaltlich beizupflichten , wie es über -

Haupt schon öfter nötig war , Herrn Giesberts das an «
gelegentlichst « Studium der Berfa fsung zu
empfehlen . Es sollte nicht möglich sein , daß im nkuen
Deutschland von höchster Stelle nicht nur der Geist der Verfassung
sabotiert , fondern auch ausgefprochen uxsagialer , voll - schädigender
Praxis gehuldigt wird . Die Beaimckinmen aÄer , die teils aus be -

schränkt «? oder verdorbener Sittlichkeit » der aus einfnchem Brot -
ncid eine uneheliche Mutter in Acht und Bann erklären , sollten
sich schämen , vorausgesetzt , daß ihr vertrocknetes Muckertum

ihnen das »och mSststch macht .



Privaikapiiasisiischer Wiederaufbau
Das neue ( Sachlieferungsprogramm
Seit 14 Tagen weilen Vertreter der Steparationskommis -

lion in Berlin , um mit der deutschen Regierung über die
neue Gestaltung der Sachlieferungen zu beraten . Als Er -

gebnis dieser Verhandlungen ist gestern zwischen den Ner -
tretern der Reparationskommission unter der Fuhrung des

Belgiers Bemelmans und den Vertretern des

Wiederaufbau - und Wirtschaftsministeriums ein A b k o m-
men paraphiert worden , das der deutschen Regierung und
der Reparationskommisston zur Genehmigung vorgelegt
werden wird . Das Wesentliche dieses Abkommens bestätigt
die Befürchtungen , die im Laufe dieser Verhandlungen be -
sonders von gewerkschaftlicher Seite laut wurden : Es
führt anstelle der bisherigen gebundenen
Wirtschaft durch die Staatsbehörden die
freie Wirtschaft der Interessenten ein .

Man erinnert sich, daß hinsichtlich der Sachlieferungen , wie
sie Deutschland insbesondere aus dem Wiesbadener Ab -
kommen erwachsen , vorgesehen war , das Aufkommen eines
Reparationsgewinnlertums dadurch zu unterbinden , daß
ern großer Lieferungsverband , in dem auch die
G ew e r k 1 cha ft e n Sitz und Stimme haben , die ein -
gehenden Aufträge weitergeben sollte . Diese Absicht ist v o n
der En tentevereitelt worden . Man macht von dieser

Einwurf , daß der jetzige behördliche Apparat zu
umständlich sei und die Leistung der Sachliefevungen ver -
Zögere . Dazu kommt die neue Lage seit der Konferenz in
Eernnes . Bis dahin mußte alles , was nicht durch Sach -
lerstungen gedeckt wurde , bar in Gold gezahlt werden .
Gegenwärtig werden für Barzahlungen und Sachleistungen
getrennte Rechnungen geführt . Räch den vorlaufigen
Festsetzungen soll Deutschland jahrlich 720 Millionen Gold
und 1450 Millionen Eoldmark w Sachleistun -
gen liefern . Wird dieser Betray in Sachleistungen nicht er¬
reicht . so steigt dadurch die Summe der fälligen Borzahlungen
nicht . Die Ententestaaten haben daher fetzt im Gegensatz
zu früher ein sehr erhebliches Jntercsie daran , daß die Sach -
fteferungen rn voller Höhe auch geleistet werden .

. Inhalt des neuen Abkommens entnehmen wir
den P. P . R. folgende Einzelheiten :

. P>n . �kunft wird der französische oder sonstig « GeschDügte
vi reit bei dem deutschen Lieferanten bestellen , und nur die
Zahlung wird durch die Regierungen ausgeführt und dabei der
Vertrag kontrolliert werden . Bei diesem neuen System
wird der deutsche Lieferant in der Regel Weltmarktpreise
erzielen können : es besteht als » eine stark « Möglich -
keit der Reparationsgewinne . Bei dem bisherigen
System hat das Reich den Auftrag gelegeirtlich billiger ver »
geben können , als zu dem Preis «, den die ReparationskommWo «
vorschrieb . Das fällt jetzt fort . Auf der anderen Seit « standen die
Preise , welche die ReparationskonrmkMon vorschrieb , gelegentlich
auch unter den Inlandspreisen , besonder , bei Holz und Vieh .
An den Meh - Reparationslieferungen allein hat da » Reich IVO
Millionen Gokdmark verloren , d. h. es find ihm im letzte « Jahr «
400 Millionen Eoldmark weniger zugutgeibracht worden , als es
für das Vieh in Deutschland hatte zahlen müssen . In Zukunft
werden voraussichtlich die Bestellungen allgemein zu Weltmarkt »
preisen erfolgen , und die deutsche Regierung wird dann die Liefe -
raitten in entsprechender Höhe in Papiermark bezahle « .

Um die Einmischung von Schiederfirmen möglichst zu verhüte » ,
ist bestimmt worden , daß von deutscher Seit « nur anerkannt «
HandelsfirmenoderdieHersteller selbst als Liefe -
ranten zugelassen werden und dah auf der Gegenseite al » Bestell «
nur auftreten könne « die Geschädigten selbst . Vereinigungen oou
Beschädigte « und Behörden für ihren eigenen « « darf .

Ueb « die organisatorisch « und wirtschaftliche
Folgewirkang des neuen Abkommens läßt sich folgendes
sagen : die geplante große Organisation der Lieserungsverbände
und des Leistungsoerdaude » , d « auf Grund de » Friedensvertrags .

leistnngsgesetzes verpflichtet sein sollte , die Reparationsaustriige

auszuführe « , wird nunmehr nicht zur Durchführung gelangen . Der

groß « Apparat des Wiederaufbauministeriums , des ReichskonrMis -

sariats und der Landesauftragsstellen kann im großen Umfange

abgebaut werden . Von der freien Lieferung find nur wenige
Waren ausgenommen , so Nahrungsmittel , Holz , Zement und einige

Chemikalien für die Ausfuhr - Kontingente bestehen . Zur Erledi -

gung von Aufträgen aus diesem Gebiet werden Landcsauftrags -

stellen und Reichskommissariat in sehr bescheidenem Umfang « be -

stehen bleiben . ,

Die Aufträge der Siegerstaaten werden aller Vorausficht nach

hauptsächlich solche Gegenstände betreffen , die keine Konkurrenz

für die eigene Industtie darstellen oder durch deren Ausfuhr bis -

her Deutschland der Industrie der Siegerstaatcn eine bedeutende

Konkurrenz gemacht hat . Dieser letzte Gesichtspunkt traf nament -

lich auf die Groß - Eisenindustrie zu . Hier ist vereinbart worden ,

daß die Lieferungen an Eisen und Stahl zu ZZ Prozent bar ver¬

gütet werden . Diese Vereinbarung ist noch nicht endgültig , da die

Prozentzahl von den Sachverständigen noch nachgeprüft werden

soll . Im übrigen erwartet man , daß die Aufträge sich besonders

auf die Einrichtung großer Elektrizitätswerke , Eisenbahnmaterial ,
Elektrifizierung der Eisenbahn . Ausbau von Kanälen , Ausbau

von Telefonanlagen und dergleichen ersttecken werden . Es muß

dabei immc » berücksichtigt werden , daß die Ententestaaten ein be -

deutendes eigenes Jnteresie daran haben werden , ihr « Quote an

Sachlieserungen voll zu erreichen , und daß Deutschland zum Be -

weise seines Erfüllungswillcns das gleiche Ziel erstrebt . Deshalb

ist zwar eine Mindestgrenze für die Größe der Aufträge festgesetzt
— es sollen keine Aufträge unter 1500 Eoldmark oder rund 4000

Franken vergeben werden , um die Abrechnung nicht mit so vielen

kleinen Summen zu belasten und durch die Ueberfülle kleiner Auf -

träge die Kontrolle zu erschweren — aber eine Höchstgrenze für die

Aufträge besteht nicht : alle , auch die größten Reparationsausträge
können im freien Verkehr vergeben werden .

Der hier skizzierte Inhalt des Abkommens läßt erkennen ,

daß von einer Kontrolle , sei es durch die Regierung .
oder durch die Gewerkschaften , keine Rede mehr ist .
Sieg der kapitalistischen Freizügigkeit auf der ganzen Linie .

Dabei hat die deutsche Bevölkerung noch das Vergnügen ,
unlautere Rkanipulatiemen der einen oder der anderen Seite

aus seiner Tasche decken zu müssen . Wir müsien gestehen , daß
wir uns s o die Wiederaufbaupolitik nicht gedacht haben . Die

deutschen Arbeiter , die die Träger der Erfüllungs - und

Wieiderausbaupolitik sind , haben ein Recht , bei der Aus -

führung dieser Politik durch ihre berufenen Organe vertreten

zu sein . Nicht zuletzt auch aus allgemeinen sozialen
Gründen . Durch den freien Verkehr wird jedweder Einfluß
auf die Vergebung der Arbeiten fallen und es wird unmöglich
fein , z. B . die durch besonders starke Erwerbslosigkeit be¬

troffenen Bezirke mit Aufträgen zu versehen . Auch die ge -
werks chaftlichen Forderungen auf Sicherung der tarifvertrag -
lich vereinbarten Lo- Hn- und Arbeitsbedingungen werden
unter diesen Umständen kaum verwirklicht werden .

Die Eewerftchaften haben bei der Regierung vor dem Zu -
standekommen des neuen Abkommens die ernsteste Bei -
Währung gegen diese Art der Regelung eingelegt und ge -
fordert , daß für alle solche Sachleistungen , die ihrer Natur

nach durch die gebundene kontrollierte Wirtschaft aufgebracht
werden können , so wie es ursprünglich geplant war , der L i e -

ferungsverband zuständig sein sollte . Es ist indes
anders entschieden . Von Interesse wäre immerhin , zu wissen ,
ob man den Absichten der Entente auf der Seite der deut -

schen Regierung nicht allzu bereitwillig entgegengekommen ist
und inwieweit großindustrielle Kräfte hier mitgespielt haben .
Denn es ist nicht einzusehen , warum man den bis jetzt schwer -
fälligen Apparat nicht beweglicher hätte machen können , ohne
das Kontrollrecht einzuschränken . Auf jeden Fall werden

auch jetzt noch oder gerade jetzt die Gewerkschaften und die
politischen Parteien der Arbeiterschaft ein wachsames
Ä « ge haben müssen , damit der Segen der fteien Wirtschaft
im Wiederaufbau dem deutschen Volke nicht so bekommt , daß
ihm die Augen übergehen .

Die Schreckensherrschaft in Spanien
Aus Madrid wird uns unter dem 21 . Februar geschrieben :
Di « Allgemein « Arbeiterveveinigung hatte beschlossen , im ganze »

Lande ein « Protestaktion zu organisieren , um die sett drei Jahre «
von der spanischen Regierung außer acht gelassenen konstituttonel -
len Garantien wieder herzustelle «. Bis jetzt ist die Regierung
allen an sie ergangenen Aufforderungen gegenüber taub geblieben
und hat nichts unternommen , um die den spanischen Bürgern durch
die Verfassung zuerkannten Rechte zu sicher ». Mehr noch : sie hat
sich von der Tragweit « ihrer Handlungen nicht einmal Rechen -
Ichast gegeben und im Parlament die Tatsache der Ermordung
von Arbeitern ans offener Straße durch die Organ « der öffent -
lcchen Gewalt abgeleugnet .

Letzthin berichteten die Zeitungen , daß sich in den Gefängnisie «
von Barcelona 000 polittsch « Gefangen « befinden , die auf
Anordnung des Polizeipräsidenten verhastet worden feien , und

deren einziges «erbrechen darin bestehe , sich zu fortschrittlichen
Anschauungen ,n bekennen . Der Polizeipräsident beeilt sich, diese
Nachricht zu dementieren und glaubte , mit der Erklärung , daß er
„ nur " 400 Personen im Gefängnis halte , einen Beweis für fein «
Gerechtigkeit , ja sogar für sein Wohlwollen , zu führen . Schwei -
gend fügte sich die Regierung diesem Willkürakt , und ersteut gaben
" re offiziösen Zeitungen die Erklärungen des Polizeipräsidenten

die sich gegen die „ starken Uebertteidungen " der revo -
tNttonciren Presse wendet .

Die durch die Kommunisten gespalteu « Arbeiterschaft hatte der
vermchtendon Offensive der herrschenden Klasi « gegen das Prole -
rarcat bis jetzt keinen Widerstand entgegensetzen können . Jetzt ist
: ie Sewerkschaftlich « Reorganisation in Angriff genommen , und

i « Arbeiterbewegung befindet sich im Aufstieg . Die Amsterdamer

vi��. �sinternationale hat auf das Ersuchen der Allgemeinen

ihre Mithilfe zugesagt .
ä s f . �bruar haben in allen Haupt - und Provinzstädten

" h / Versammlungen stattgefunden , in denen die

d - n nli Ausnahmeregimes und die Wiederherstellung der

Bürgern gewährten Garantie » gefordert wurde .

n-Vntnt spanisch « Volk mit Begeisterung der Einladung

»ch d. . » - . M. - . . �

.
3 " Madrid , im Theater des volkshaufes . war ein solcher An -

drang , daß viele Tausende keinen Einlaß finden konnten . Die

N�ner ernteten sturmischen Beifall , besonders bei der Kritik der
politischen Tattgkeit des Königs .

Die Aktion gegen das Ausnahmeregim « wird fortgesetzt werden .
Die spanische Liga für Menschenrechte ist gestern zu

einer Sitzung zufanmiengetreten . Gie hat beschlossen , ein M a n i -

fest zu veröffentlichen und in Madrid und in der Provinz meh -
rn « Vorträge zu veranstalten . Auch hat sie sich mit ihren
Schwesternoereinigungen im Ausland in Verbinimng gesetzt , um
fi « aufzufordern , sich mit der von ihr eingeleiteten Aktion sali -
dorisch zu erklären .

; ist die Stunde gekommen , dasselbe für die Staatsgefange -
asstscher Nationalität zu verlangen , deren einziges Ver -

Kür die poliiischen Gefangenen
in Nußland !

Das Exekutivkomitee der Zweiten Internationale versendet ,
unter Hinweis auf eine Denkschrift über die Verhältnisie in den
russischen Gefängnissen , einen P r o t e st gegen die Behandlung
der politischen Gefangenen in Sowjetrußland , in dem es u. a.
heißt :

„ Als sich die Sowietregieruna unter dem Druck der Hungers -
not , und um sich selbst in der Macht zu halten , bereit gefunden
hatte , den kapitalistischen Staaten der Tat wie dem Prinzip nach
Konzessionen zu machen , Konzessionen , die die vollkommene Ne -
gierung ihres Programms darstellen , mußte sie sich zuerst mit
einer Bedingung « inverstanden erklären : der Befreiung aller Aus -
länder , feien sie Engländer , Franzosen oder Amerikaner , die sie
aus politischen Gründen gefangen hielt .

Jetzt
nen ruh ,
brechen es ist , ihren Idealen und Grundsätzen treuacblieben zu
sein . So ernsthaft entschieden und schlüssig alle Anklagen in der
Denkschrift über Sowjetgefängnisse auch vorgebracht werden , so
können wir doch sie nur dann für begründet ansehen , wenn die
Eowjetregierung weiter schweigt oder sich weigert , die verlangten
Aufklärungen zu geben .

Aber Recht und Pflicht der Internationale ist es , diese Aufklä -
rungen zu fordern .

Ist es zutreffend , daß in russischen Gefängnissen Tausende , vor
allem Sozialisten , sitzen, denen nichts zum Borwurf gemacht wird ,
als daß sie Segner der Eowjetregierung find ? Ist es zutreffend ,
daß diese Staotsgesangenen bei schlechter Ernächrung und ohne
Spztlichen Beistand sich eine Behandlung getale , lassen müssen ,
die khte Gesundheit zerstört und ihr Leben bedraht ?

Ist es zutreffend , daß al » einziges verteidignngsmittel gegen
dies « unbarmherzige Behandlung und die Willtürakte den meisten
kein anderes Hilsemittel bleibt , als der Hungerstreik , wie in Zeiten
de « Zaren 7 "

Bombenattentat in Madrid . Am Sonntag wurde in Madrid
von Syndikalisten ein Vombenansthl ag verübt , bei dem ein «
Person ums Leben kam . DI « Täter wurden verhaftet .

Der Arbeiismarft Ende Januar
Der Januar hat eine fühlbare Verschlechterung in ter

Lage des Arbeitsmarkts gebracht . Die Zahl der unterstutzten

Erwerbslosen — bekannttich nicht gleich der höheren Zahl der

Erwerbslosen überhaupt — ist von 165 000 auf 196 000 g c st i e -

gen . Die Zunahme entfällt , wie schon im vorangegangenen Mo -

nat , ausschließlich auf die mänmichen Arbeitnehmer , deren Zahl

von 132 000 auf 164 000 sti -eg, während bei den weiblicyen

noch eine kleine Abnahme zu verzeichnen ist . Eine recht

erhebliche Zunahm « zeigt stch auch bei den Zuschlagsempfängern ,
d. h. den unterstützungsberechtigten Familienangehörigen der

Vollerwerbslosen , und zwar von 211 000 auf 270 000 . Di « un -

günstigere Entwicklung des Arbeitsmarkts im Januar ist in erster
Linie auf den scharfen F r o st zurückzuführen , der sast im ge -
samten Reichsgebiet neben den landwirtschaftlichen Arbeiten auch
die Bauarbeiten , die Binnenschiffahrt und zum Teil auch die

Küstenschiffahrt stillegte . Ferner wirkte die unruhige Eni -

Wicklung der Valuta störend , besonders im Auslands -

geschäft . Nachteilig machte sich auch Kochlenmangel — meist im

Zusammenhang mit der Verkechrslage — bemerkbar . Die Wir¬

kungen . die zu Anfang Februar der Eisenbahner st reik

für die Lage des Arbeitsmarktes hervorgerufen hat , sind in den

vorstehenden Zahlen natürlich noch nicht berücksichtigt .

Wie man höherer Beamier wird
Wir haben vor einigen Tagen die Enthüllungen des Genossen

L i p i n s k i im sächsischen Landtag über die Kliquenwirtsckmft bei

der Besetzung von Posten in der Justiz und in der Verwaltung

gebracht . Jetzt wird neues Material aus dem Aktenstudium

Lipinskis bekanntgegeben . Es heißt da :

„ An der Leipziger Universität hat sich von alters

her ein « Vereinigung entwickelt , der vor allem viele unserer

adligen Beamten angehören . Sie hat ihren Namen von der

Gastwirtschaft Baarmann . Dieser Vereinigung der

Vaar mannkneipe gehört als Alter Herr auch der ehe -

malige König Friedrich August an , weshalb den

Angehörigen der landesfässigen Adelsfamilien die Zugehörig -

keit zu dieser Vereinigung feudaler dünkte als die Zugehörig -

keit zu den Korps , die Lipinski nannte . Die Vitzthum , Metzsch .

Kirchbach , Schöneberg . Carlowitz , Biedermann , Fink , Welek usw .

waren Mitglieder . Ab und zu fand auch ein Bürgerlicher Auf -

nähme , wie z. V. der jetzige Bornaer Amtshauptmann

Bareuther - Nitze . Di « Zugehörigkeit zu den Baarmiinncrn ge -

währleistet « die Ausnahme bei der inneren Verwaltung und

schaffte Beziehungen über die höhere Bureankrati « hinaus bis

in die Hoskreis «. Daß sich die Baarmänner auf der Universität

und während des Vorbereitungsdienstes durch besonderen Fleiß

« nd Kenntnisse hervorgetan hätten , hat niemand beobachtet .

Sie hatten es ja nicht nötig . Ihre Laufbahn war gesichert .

Anders als E eh e i m r a t brauchte keiner zu sterben . Es war

höchstens die Frage , wie jung er Eeheimrat wurde . In anderen

Staatsdienstzweigen herrschten andere Bierfamilien . So

war das Finanzministerium eine angenehm « Unter «

kunftsstelle für die Leipziger Verbindung Erimmensia . D e

Alten Herren des akademischen Gesangvereins Art an beherrf - �-

ten dagegen die hohen Aemter der Justizoerwal -
tung . "

Eo wie in Sachsen aber war und ist es leider noch heute im

ganzen Deutschen Reich .

Das Zeniralinstitut für Erziehung
und Ltnierricht

Die vom Preußischen Kultusministerium im Jahre 1914 begrün »

bete Jubiläumsstiftun « für Erziehung und Unterricht hat , dem

amtlichen preußischen Pressedienst zufolge , eine neue Satzung

erhalten , die neben Preußen auch den übrigen Landern und dem

Reiche die Möglichkeit gibt , sich an der Verwaltung des von der

Stiftung geschaffenen und unterhaltenen Z e n t r a l i n st l t u t s

für Erzrehung und Unterricht zu beteiligen . Nachdem

das Reich und die Mehrzahl der Länder ihren Beitritt ettlart

haben , sind zum Vorsitzenden des geschäftsführenden Vorstandes
der Stiftung der Staatssekretär im Preußischen Ministerium für

Wissenschaft , Kunst und Volksbildung . Dr . Becker , zum stellocr -
tretenden Vorsitzenden der Staatssekretär im Rcichsministenum
des Innern , Heinrich Schulz und zum Geschäftsführer der Gest .

Oberregierungsrat Dr . Pal tat gewählt worden . Der letzte >4

zugleich mit der weiteren Leitung des Zentralinstituts betraut
worden .

Bedenttiche Kragen
Nach einer Mitteilung der „ Roten Fahne " hat die Eiro - Zen -

trale der Stadt Berlin einen Fragebogen folgenden Wortlauts

verschickt :

„ Die Eirotasse wird gebeten , die bei ihr geführten Konten de <

Gewerkschaften und gewerkschaftlichen Verband « auf -

zuführen .

Berlin , den 18. Februar 1922 . !
Girozentrale der Stadt Berlin . !

( 2 Unterschriften ) .
Lfd . Nr . Bezeichnung d. Kontos . Nr . d. Kontos . Auge «

blickt . Bestand . Bemerkungen . "
Wenn nicht bereits durch die Beschlagnahme der Streik -

gelder der Reichsgewerkschaft der Eisenbahner ein bis dahin nicht

für möglich gehaltener Angriff auf die Eewerkschaftskassen vorübt

worden wäre , könnte man sich den Sinn dieses Schreibens über »

Haupt nicht vorstellen . Um so dringender aber verlangt die

Oeffentlichkeit Aufklärung darüber , ob und zu welchem Zweck die

Girozentrale der Stadt Berlin einen so anfechtbaren Fragebogen
versandt hat . Wir erwarten , daß diese Antwort sofort er »

folgt , andernfalls die Stadtverordnetenversamm -

lung wohl nicht umhin könnte , zu der damit aufgeworfenen
Frage nachdrücklichst Stellung zu nehmen .

Zusammenschluß in der amerikanischen Gewerkschastsbewegunz .
Nach einer Meldung des „ New Bork Herald " aus Chicago , sind die
Pläne zur Bildung eines großen Gewerk fchaftsbundes
mit mehr als zwei Millionen Arbeitern gestern auf der Konfe¬
renz der Führer der Natienalen Effenbahnergewerfichaft und der
Vereinigten Bergarbeiter Amerika » , srnoie der ihnen angofchlope «
nen Gewerkschaften einstlmM » gebiltiat « ort « « . Die V- rwink «
lichung der Pläne würde 17 Gewerkschaften unter Führnug
der Kohlenbergarbeiter und der Eiseirbahn - r zusammenlchließeu .

Aus der pariei
Ortsgruppe Marienburg der zur UGP . übergetreten

Aus Marienburg , Wcstpreußen , geht uns die Mitteilung zu,
Ortsgruvpe der S. P . D. geschlossen zur

II . S . D. übergetreten ist . Das rechtssozialistische Eckre -
tar - at IN Marrenburg ist aufgelöst Warden .

� � » M » 4- �- cKtzonUun«. von kinckon 5i « stSnckig grolle Auswahl in BAcirhfSftiSlin . ' * !
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HeDlotnJcrpäpgcn

Volksbühne
7' / , Uhr :

er Bauer als Millionär

Neues Bolkstyealer
�öocttirfiet ett . ßS.

*/ , Uhr : Die Gezierten
Zerbrochene . �rug

Ulsststksstsr
Overnkaus

*1,: Ei « SNaskenball
ertjaufpielbfliis

% Uhr : Peer Gynt

Dir. : Max Reinhardt

DeuWesAeater
I Uhr : Di « Wiilf «

Kmmerspiele
H Uhr :

I. Erziehung durch Kolibri

Aaclftrufte
»), ! Orpheu » l.d. Unterwelt

Theater t. ».
KömggrStzer Str . -

Täglich 7 . M Ubr-
vie wunderlichen

Geschichten
he « Kapellmeister ,

Kreisler
sthaataflische , Melodram

(42 Bilder )
■OH Carl Meinhard und
lodolf Bnrnauar . Musik

bor E. N. v. Rsznlcea .

Komödienhaus :
Täglich 7. 30 Uhri

Ka' uIS
mit ©Ii

Maria Orska
Joh . Siiemaa «

Ralph Ar». Robert »

SerlinerTheater :
Täglich 7. 30 Uhr :

iiuer von unsere Leut'
tan vlealng , Oscar Sab»,

Leonhard Haskel

Theitter
on NollendorspW

Tl . übt :

Die Ehe
im Kreise

nieaier des Ostens
( Rose - Thaater )

Tl . Uhr :
tioOrign von Konolnakl

uiiApotlothealerBii
Friedrlchstraße 218

Letzter Monat
6r. Oislw - wZizWW»

« « u Ii! Ulli
Seisilliecs !

( iieeiers . HöiiDus' erTor
ch Tel . i Mpl . 16077

X9 r «ql . 7>,,u . u.
2>g. nach . 3 U.

W ms- �ngei '
lljt ätuihsen - Honz .

wöchentliche

Teilzahlung

Herren -

Anzüge
und Ulster

zu billigen Preisen
bei mfisslger
An Zahlung

Gebr . Kassner
Bdlowstraße 6
am Nollendorfplatz .

circus
aatsen

TqI. 7>/ ; , Stg . aach 3 U. H

Noch wenige !
Tage !

Abendauffükrung

«IRKI «! ! »
Iiu >Ii ! su,Tobess >>tuug

Tcuselewarfel
h SCorobf. Werih . W

u. Tircuskasse

Rauchtabak
Pfund 18 Mark

to Länder . . . 20 M.
chwarz. Krausen 22 M.

Portoriko . . 23 M.
Gold Shag . . 27 M.

Musiker
für alle Gelegenheiten
stellt die Ortsvcrwaltung
des Deutschen Nlusider -
Verbandes , Kaiser - Wi! -
Helm- Str . 31. Nord . 988.

- Neue Weit —

| A. Scholz , Hasenheidc 108 - 14
| iiiMiiMiiiiiiiiiiiniiiiMimiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiMiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiii

| Heute , Dienstag , 28 . Februar

Bockbier - Fest
Prämlierung

l d . feschesten Frähjah rshutes |
( hanägsnfihtor Bordenhut )

13 bare Geldpreise BOO, 30O , 200 M. I

j 30 bayr . Mad ' l 8 Kapellan |
Einlaß 6 Uhr

| Anmeldungr zur Prämiierungr bis 10 Uhr |
abends an der Kasse

I

Jede 100 . Dose miü
wertvollem Qesdienk

Überall zu haben

Oitm. Werke lub5zyn3l((&CoA-ö,JBln . -Lichrenben

Ubergangthüte '
direkt in Ecksteins Kutfabrlk
Invaiidenstr . 35 , Ecke Chaa�seestr .
" Nur I. Etage — — —

Bitte bringen Sie recht bald Ihre

Damenhüfe ,um Umpressen
� Herrcnhct . Rcparatarcn �

MflßO ' ItieDter
8 Uhr:

llt HiiMilm

KmW 3 per
7*1. allabendlich 7>I,
Sie gwfef ünüffotfBngs --

Operetten - Zlevue

VttHmderWelt
Rotter - bOhnenTäglich « Uhr !
frlanen - Theater

Elga
Täglich 7�/ Ufp. .

kleines Theater
Haben 01c nichts

z« verzollen ?
Nesleßenz » Theater
Ehw Frau ohne Bedeutung

Casi ■Itisaier
Die neue Berliner Posse
ftunllle GBnsekleln
etg . SV«; Die letzte Stonde

üehrenstraße 54.
7' / , Uhr

Jas luftige
Februar - Proaramut

Henko
Genkel sWasch -

Bleich - Soda
unenfbcnrOcn für lOäschc und Housruta
Hersteller Henkel c CS» . Düsseldorf

JPfiPf Pnrfplnpn ACCP f muo es sich zur Pflicht machen ,dCUCI rai tCiypllüdStl einen A1) 0nne,itenzuflewlnnanj
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Zur

Jugendweihe

Einladungskarten
Glückwunschkarten

Geschenkwerke

für die schulentlasiene Jugend
mit gediegenem Inhalt in wirtlich
vornehmer Ausstattung

*

BWMmz , Freiheit'
Berlin « 2

Breite Sttaße S/9

*

Auch in allen Filial - Expeditionen
der . Freiheit ' erhältlich

Rödler « an

. . . . . . . . . . . . . .
. . 27*'

L' cberzlelijMdien KS "

Damen - Hemden "«w. b8. e!Aern,elB' ,ti ZO "

Herren - Hemden sÄrl " - . Äö öO01

Herren - Hemden gf»ii . Trikot . . . hrhaubar 375 >

Herren - l ' nterhosen 12°'

Herren - Unterhosen Ä. ta . ' . " � 3400

Herren - Unterhosen p. . k6p «- n. . , . i m. 4500

Servlteurs «. iß

. . . . . . . . . . . .
. . 850

Sdllelf6n ■cbSa « Minier . . . . .. . . M. 1

42 "

8 75

1750

Crhnlc tür Herren und Damen, reine Wolle,
dt : lül > . . . . . .. . . . . . . .. SSlOO, 54. 00

Herren - nandsdiolie woiie gestnekt . m.

Damen - Handschuhe . M.

Herren - Sfepp - n. Fllzhüte
Formen

Stutzen woii .

Farben und
. M. b£. 0U, 52. 00 4200

I700

Hosenträger Gummiband m . Le derteilen M. l ? 5"

Herren - Sodien 7' . ' . �' "". ' 4° °

Slriirnpke ißr l ) »meo und Kinder . • , M. 3
7

Damen- Strflmpte ttÜ ' ZJ: 24 ° °

Damen- Sdiluplhösdien 42° '

Damen - Reformhosen »«. , &*». «• 77°*

Unterwesten 35 ° t

Herren - Hosen >. �ot. n Qnaüut « « » m. 85 ° °

Feldgraue MllitSrhosen . . . . m 148. "

MllltSr - Drellhosen [ Z' &Üt 6?" VT 75Ä

Herren - Ulster d. «. . «. . . oa . «. ». «a - d, 175�

Vlnler - �nzilge
bchutz Hegen «treng . bro *t . . . . von >1.

Wlnter - AnzDge �*S. XVb . *i . lTh m" 450 ° *

Herren - Lltewhen . « »- - buda «o. « 110,°;

Drellanzöge . «*5 130° °

Monfeur - AnzOge Uj ' ÄlMo 60 ° '

140 cm breit , ▼orzfiglichs Qualität , bleu und tchwarx , für Anzüge und Damenkoatfime
geeignet . . .. . . . . . . . .Mtr. M, 15t. U, 120. 10Tuche

Pelzjoppen und Fahrpelze
Engl. Offiziersmäntel :

001*1*00 1411-0�11011 loch - und riß fr ei, in braun , blauen und cebwarzen Farben M.

mit Kanin gefüttert , , # M. 6CO. OO, 400. 00,

in brannmelierter Farbe , au« dickem , wetterfestem und
- asserdiebtem Wolistotf . mit wollenem Leibfutter . M.

1050#
300° °

575°°

BAER SOHN
Berlin nur Chausseestr . 29/30

A n m. Unsere Angebote sind stets freibleibend

Auftrage von außerhalb werden in der Reihenfolge des Einganges ausgeführt

ämmmmmBiinmiTiBimmmiammffiiTimtMftg' . ff . iMBff. mmmmgift. ffiffiff . lr . iT ' . ffüftmffwaffiiiimm . timffiffiB ' . amfl ' . mfflff ' . ffiff . ff ' . fr . ft .

i -

Geld
für jedeWertfache . Höchste
Ankaufspreise für Pfand «
scheine , Brillanten , Gold -
gegenstände , Teppiche ,
Bücher usw. Wolfs ,
Friedrichftr . 45 . III.

Ecke Aochftr .

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oder -
berger Str . 1» Amt Hum-
doldt 417

SltmetsIIe
unüberbietbare Preise

zahlt 0»«lstr . 34 , Hof

M
M

unzen
Tamm langen

h. »oll , Berlin
SEilbclmfi . 4tiM7

ünzen
Handlung

Jeder Betriebs¬
rat muß die Schrift von
Rud . Hilferding »Die So -
zialisienlng unddieMacht »
Verhältnisse der Klassen�
lesen. Preis 3 M. ( Porte
extra . ) Zu beziehen durch
die Buchhandlung . Frei «
heirt , Berlin E Breit »
Straße 8>»9.

U - % - P - ßheinpfalz

gesucht !
bis zum 1 . AprilApril ds . Js .

Bewerber muß ein Jahr Mitglied der
Parte : sein, gutes Organisationstalent
befitzen, sowie rednerisch gewandt sein .
Da Wohnungsnot , werden lcdige Be»
werber bevorzugt .

Bewerbungen mit Gebaltsanfprüchen
sind bis längstens 15. März 1S22 mit
der Aufschrist . Parteisekretär zu senden
an Jakob Müller , Ludwigshafcn
am Rhein . Schillerstraße 17.

VI « Hrolsloltvng der U. S . P. Rholnpfals

Stopferinnen
für üttffte Tuchfabrik in Luckenwalde

gegen hohe Entlohnung
gesucht . Meldung , an Tannenbaum� Pariser
& Co. , G. m. b. H. , Berlin , Bischofftr . 1S- L1.

Q « ! in Zigarrengeschäften omhüu

dor echte Kapltän - Kantahak , nz
Zetteleinl «ye ( Rollen , Schleifen . Stanpren , Twist
IW. 4 . —Elnzelvorkauf ) Verkaufsstellen durch
Carl Röoker , Berlin , Uohtenberger Str . 22 (X«it . 3861)

Nachruft
Wieder hat die U. S. P. D. Onsgruppe
Weißensee , 18. Verw. - Bez. , einen Herfen
Verlust zu beklagen . Einer ihrer ältesten ,
fieißigsten und besten Genossen ist verstorben .

Genosse

Johannes Kaufhold
Pistorlusstraße 28.

(Beehrt und ge chätzt von jedem Parteifreund .
war er seit über 20 fahren Mitglied . Seit
1906 hat er unermüdlich al » Aasfierer ge¬
wirkt . bis er 1S28 trotz schwerer Krankheit
die Geschäfte d?s Distrikts - Kassierers über -
nahm . D: e Einäscherung finde ' Freitag ,
den 3. März 1922. nochm. U/, Uhr, im Kre-
malorium Gerichtstraß « statt . Dre Genossen
werden gebeten , ihm zahlreich das letzte
Geleit zu geben und zu geloben , im Sinne

des Verstorbenen weiter zu wirken .
Ortsgruppe Weihensee der XU 3. P. D.

I . A. : Fr . S u s ch k e . 1. Vorsitzender .

DenWer WaüiN ' hcker ' BerbM
Semaltuussslelie Berliu N 54. Liuieuslr 8Z - 85

Skschilstsleil von vom . g Uhr vis nachm. t Uhr

Telephon Amt Norden Nr . 8S3 —8ZS

lIlI »II »Ii !IIllIIIlIIIlII »lllIIIIIlIIII »lIIllIlIIIIIII »»»»»MUI

Innungsschmieelek
Donnerstag , de » 2. MSrz , abends 7 Utj *

in der Schulanla . Koppenplatz 12.

Bollversammlung
all . Kollegen d . Innungsbetriebe

Tagesordnung :
1. Bericht de » Gesellenausschnffes .
2. VtrbandsangelegenHeiten . 3. Derschiedenes .

mmm Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt !

Austrsgalsh »
pro Monot u. sk » A
Abonitemovit ■ ■ ' " • • äV

Hauptexpeditton

C . 2, Breite Straße 8 - 9

Verkäufe

KreuzfUchse , Alaska -
füchse, sämtliche Pelzarten
jetzt über die Hälfte her-
abgesetzt . — Anzüge . Pa -
letots . Schlüpfer . Gehrock-
anzüge , Cutaways . Gum-
mimäntel , Hosen, dia ftO0�
billiger . Keine Lombard -
wäre . Leihhaus Bosen -
thaler Tor. Linienftr . Z08/4,
Ecke Bosent,aler Strafte .

Ehe Sie kaufen ,
besichtigen Sie bitte un-
sere Biesen - Läger . ahne
Kaufzwang , in erstklassi -
gen Herren - Modea . «*«
züge, Paletot », Schlüp¬
fer , SutawaH », Coo r-
eoat », Streifhosen usw.
in unübertrosienrr Aua »
wabl und Schönheit , zu
kondurrenzls » billiaen
Preisen . Sämtliche 7{»a-
ren find Ersatz für Maß -
verardeiwng . Fahrgeld -
Vergütung . Keine Lom-
bardware . Leihhaus
Drunnenstraße b, direkt
Rosenthaler Tar .

( SelegenheitskLuse .
Gure und billige Buche,
jeder Art findet man
stets in der Buchhandlung
F reihe if . Breite Str . 8- L

' Tluf Teilzahlung .
Herrenanzüge , Cutaways ,
Ulster, Schlüpfer , moderne
Maßarbeit . Bequeme ,
diskrete Ratenzahlung .
Leiser Gottlied . Rollen -
dorsstr . 22a, Nahe Rollen -
dortplatz . Geöffnet v—7.

Hose « für Herren .
alle Längen und Weiten
vorhanden . speziellBauch -
hosen, sowie starke Ar-
beitshoseu sehr billig .
Arbeushosen . schwer!
78 . —. 98. —, 128. — Mk. .
gestreifte Hosen, schvne
Muster ! 158. —. 18«. - .
,18 . — « k . Maßersatz .
hasea 288. —, 288 . —.
298 . - Mk. . beste Stoffe .
feinste Verarbeitung .
Kausen Sie jetzt, da in
aller nächster Zeit bedeu¬
tende Preiasteitzerunaen '
FahrtoergSiunD . Mün -
chen - Sladbacher Hosen -
Zentrale . Schöneberg .
Goltzstraße 7.

Mäkel

M3be1 - Lechner , Brun -
nenstraße 7, liefert gegen
bequeme An- und Äd-
zahlung Schlaf - , Speise - ,
Herrenzimm . , Küchen usw.

Gut und billig
Speise - , Herren - . Schlaf -
immer , Küchen, reelle

Arbeit , billigste Preise ,
große Auswahl . Wind -
Horst, Möbeltischlerei�
Brunnenstr . 162.

Möbelhau » Horner «
ling » Kastanien - Allee 5 «
iEcke Weindergsweg ) .
S�eiiez mmer. Schlafzim -
mer, Herrenzimmer , Kü-
chi -neinrichtungen , Nuß.
bäum Wohnzimmer , So ' as
Sluhebetten günstig dillig

?FA«ho »» Moderne , m\ t
u. ohne Anrichte , lackiert .
lästert , rah , ense « preis «.
Aiesenauowahl . Küchen -
Möbelfabrik Himmel ,
Lsthringer Strafte 22
lSchönhaufe , Tprl .

Ehaiselsmgnes »
Umbaufofa ». Auflagema -
. ' ratzen. Paten ' matratzen
�G. — Walter , Stargarber
Grraße «ckttehn .

Thaiselsuguos 109,- ,
Chaiselongucdecke 75, —.
Metallbetten 160, —, Kin»
derdrabtbett . Meicke .
Auguststratze tt ». Qugd .

Teilzahlung . Einzel -
möbel . ganze Einrich -
lungen , bequeme Zahl -
weise. Möbelhaus Reh-
selb. Badstr . 34.

Chaiselongue », Di¬
wandecken 90. W. wunder -
bare Wandbehänge .
Pavvelallee 12.

Werkzeuge
u. Maschinen

- Altmetalle und Kugel -
läge ? kauft zu höchsten
Tagespreisen . Baack .
Markusitr . 27 c.

Glühlampen , Spulen -
drttzte , Litzen usw. kaust
höchstzahlend Instal -
lationsgeschäft , Elsasser
Straße 32, Telephon
Norden 824«.

EMzwelldrehstahl »
kaust Hirsch , Ruppiner
S: ratze dl.

Kaussesuche

Gilberschmelze Ehri -
stionat , KSpenicher
Straße 20 M lgegenüber
Manteuffelftrafte ) , kauft
�ahngediss/ . Platinab -
fälle . Schmucksachen ,
Quecksilber . Glühstrumps -
asche. sämtliche Metalle .

Hilserding . . Dos
Finanzkapital ' . Broich .
oder gednntzen kauft
Buchhandlunft�Freiheit " .
Berlin C2. Breite Str . 8-9.

Fahrräder

Fahrradankauf .
Lintrnstr .

Donnerstag , den 2. MSrz , abends 5 Uh «
im Geu »erkschaft »hau », En zelufer 21- 25.

Versammlung
aller Metalldrücker , die

chirurgische Artikel anfertigen

Donnerstag , den 2. MSrz . abends 7 Üb »
im Rosenthaler Hof , Rosenthaler Straße 11- 12.

Vollversammlung
aller in den Auto - Reparatur -
Betrieben beschäftigt . Kollegen ,
jugendl . Arbeitern » . Lehrlingen

Tageeerdnung :
t. Unsere Lohnbrivegungrn .
2. Kruppenangelegenhrltr ».
3. Seärlmgsftagtn .

' Mltgllededuch legitimier «. -

SelMttkek

tsteld ssfort auf jede
Wertiache . Pfandscherne .
Wasche, Goldsachen usw.
iUückkaustrtecht ) . Gchultz.
VaM,iß- rStr . I9 . tzachpart .
lan dm tzkrtWlauerUle », .

| llimilllü

Krauen lesen # em
Nomane . Verlangen Sie
gegen EinfeUdung »on
11 . — M den » Weg zum
Hnß�. Roman s. Conrad
Loele von der Buchhand -
hing »Freiheit ». Breite
Straße 8-9.

Achtung ! Mechaniker « chtu - gt

Freitag , den S. MLrz . abend » 7 Uh »
im Veiverdschaftshaus » Engelufer 24. groß. Saal .

Srmtzeu - WiiWiuug
der Mechaniker , Uhrmacher »
Optiker , Eicher u . Eichcrinnen

T a i esordnu n g :
I. JaßreabeTldjt der Branche .
2. Neuwahl der Branchenleiter und der Agitation «»

komwtssioll .
3. Brancheiiangeleßenheiten und Verschiedenes .

Zutritt haben nnr diejenigea Kolegen unck
Kolleginnen , deren «itgttedsHuch die Branche ««
ansehlrigkatt ausweist .

D4e Ortswernualtung .

tz . »«Ichn «tVi ' lChtzuns
I ?«positc >rluir >, f ombanb . Zcbanltspporat
mit vollständiger Hinrichtung sofort

wUUg au » « rNsufen

Kantine / Breite StraSe8 - 9

Irrtfflir nsfet Bloß!
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Die Leistungen Ser Berliner Feuerwehr
Von Paul Nenmann ,

Borsitzender des Verbandes deutscher BerufsfeuerwehrmSnner

In der Zeit vom 1. Januar , bis 10. Februar , also innerhalb
von 40 Tagen , ist die Berliner Feuerwehr Sana autzerordentlich
beansprucht worden . Folgende Angaben , die sich nur auf Alt -
Berlin beziehen , mögen dies zeigen . Für Erotz - Derlin kommen
natürlich grögere Zahlen in Frage .

Innerhalb dieser Zeit mutzten 10 Erotz - Feuer bekamvft
werden . Darunter S a r o t t i und mehrere ander « grotze Scha -
denfvuer . S 8 M i t t e l - F e u e r . die mit 1 — 2 Rohren ange¬
griffen werden mutzten , wurden gelöscht . Fabrik und Dachst' . chl -
brande waren dabei in der Mehrzahl . Zu Klein f euer wurden
260 mal alarmiert . ( Diese Feuer werden mit einer tragbaren
Handspritze und anderen primitiven Hilfsmitteln gelöscht . ) Zu
Gasvergiftungen mutzte 119 mal ausgerückt werden . In78 Fällen gelang es , die Verunglückten ins Leben zurückzurufen .36 mal wurde zu besonderen Hilfeleistungen ausgerückt .Darunter fallen Befreiung von Menschen und Tieren aus Not -
läge , Beseitigung von Verkehrshindernissen und alle möglichenUrsachen , die der Feuerwehr die bekannte Bezeichnung „ Mädchenfür Alles " eingebracht haben . Krankentransporte wur -den 13 mal ausgeführt . In Alt - Berlin ist der Krankentransportim allgemeinen nicht Aufgabe der Feuerwehr . Es sind - das Fälle ,wo Verunglückte auf Brand - oder Unfall - Stellen vorgefunden wer -den . 25 mal mutzte Pferden aus die Beine geholfen werden .
Au Wasserrohrbrüchen wurde die Wehr 124 mal gerufen .
Blinder Lärm ( eiftens verdächtiger Rauch ) war 47 mal die
Ursache des Ausrückens . Undeutliche Fouermeldungen erfolgten
13mal und 20mal wurde Unfug am Melder ausgeübt . Im
ganzen wurde die Feuerwehr innerhalb von 40 Tagen 802 mal ge -
rufen . Auch in den letzten Tagen mutzten grotze Brände gelöscht
werden ( Ostbahnhof ) .

Diese knappen Angaben zeigen wohl zur Genua « , welch aewalti -
ges Matz von Arbeit notwendig war . die geforderte Hilfe zu
geben . Die in diese Zeit fallende Kälte Periode , die die
indirekte Ursackc für viele Brände und die direkte der vielen
Rohrbrüch « war , bedeutet eine grotze Erschwerung der Tätigkeit .Unter dem Einflutz der Kälte lassen sich komplizierte technische
Einrichtungen schwer bedienen . Das Einfrieren der
Schlauche ist eine ständige Gefahr . Der auf den Vüroersteigenliegend « Schnee erschwerte das Auffinden und Oefrnen derHydranten ungemein . Allen Bemühungen der Feuerwehrzum Trotz werden immer noch die Hydranten auf den Bürgersteigenmit Schneehaufen bedeckt . Zu den gewöhnlichen Gefahren auf derBrandstelle treten bei solcher Kälte noch die Erkältungsgefahrenhinzu . Der auherordentliche stark « Temperatuvwechsel zwischen derTemperatur in den Wachräumen und auf der Brandstelle einerseitsund der Fahrt van und zur Bandstell « andererseits , birgt autzer -ordentliche Gefahren . Ganz besonders schwierig war das Arbeiten
während des Streiks der Gemeindearbeiter . In den
Stratzen und Häusern vollständige Finsternis , die Hydranten ver -
«ist , dazu einige Tage auch nöch Wassermangel , der schlimmsteMangel für die Fouerroebr . Und gerade in diese Zeit fielen
einige recht gefährliche Brände , darunter ein Kaufhausbrand . Um
die elektrisch betriebenen Fahrzeuge aufladen zu können , mutztendie mit Ladeeinrichtung versehenen Fahrzeuge ( Benzin - elektromo -
bil « Motorspritzen ) Tag und Nacht arbeiten .

Dank den umfassenden Matznahmen d : r Branddirektton , nicht
zuletzt aber der aufopfernden PslichttreuederBeamten ,
wurden alle Schwierigkeiten überwunden . Abgesehen von kuwen
Verzögerungen , die durch die geschilderten Umstand « unvermeidbar
waren , find all « Hilfeleistungen mit gewohnter Sicherheit und
Schnelligkeit ausgeführt worden . Es hat sich gerade in diesenTagen gezeigt , - welchen Wert eine gute Feuerwehr für die Grotz -stadt hat . Die Beamten der Berufsfeuerwehr erwarten für ihrebesonderen Leistungen keine besondere Anerkennung oder Beloh¬nung . Sie glauben aber Anspruch auf entsprechend « B « w « r -
t « ng ihres Dienste » erheben zu können . Di « Etadtoerovd .« et « , Berlins weiden in den nächsten Tagen die Besoldung ? -o r d n u n g verabschieden . Hoffentlich nehmen sie - däbei Gelegen -heit . den Beruf der Feuerwehr entsprechend zu werten .Di « viel verbreitete Auffassung , die Feuerwehr habe im allae -meinen wenig zu tun , ist ein grotzer Irrtum . Perioden , wie diegeschilderten , machen noch Wochen und Monate nachher vielArbeit . Auch in ruhigsten Zeiten besteht ein regelrechter Dienst -und Aibeits - Betrieb , der einen Mütziggang nicht aufkommen lätzt .Einige Mitzstände seien noch erwähnt . Di « Schläuche , fastdas wichtigste Material , sind in einem schlechten Zustand . Trotzder hohen Preis « müssen die bewährten gummiertenSchläuche wieder eingeführt werden , wenn an den Brandstellengröherer Schaden verhütet werden soll . Datz die Feuerwehr zu124 Wasserrohrbrüchen ausrücken mutzt «, kann als groberUnfug bezeichnet werden . In den meisten Fällen bestand dieTätigkeit der Feuerwehr lediglich dann , den Hauiptwasserhahn des

Hauses abzusperren . Das konnte von den Hausbewohnern ebenso
gut gemacht werden . Dazu 4 Fahrzeuge in Bewegung zu setzen ,
ist eine Verschwendung von st ä d t i s ch e n Mitteln ,
die wohl in keiner anderen Stadt vorkommt . Die Verübung von
Unfug an den öffentlichen Meldern ist besonders bedauerlich . Nur
bei eifrigster Hilf « des Publikums bei der Feststellung der Täter

ist Besserung zu erwarten .
Zum Schlutz sei die Kosten frage für das Feuerlöschwesen

erwähnt . Bei den ungeheuer gestiegenen Ausgaben für das

Feuerlöschwesen mutz ein Weg gefunden werden , der die Stadt -

gemeinde entlastet . Während die städtische Feuersozietät zur
Tragung der Kosten in erheblicher Weise herangezogen wird ,
leisten die privaten Feuerversicherungen für den Feuerschutz der
Stadt Berlin so gut wie nichts , trotzdem sie von der Tätigkeit der

Feuerwehr den grötzten Vorteil haben . Eine Besteuerung der -

selben durch die Stadt erscheint nicht möglich . Dagegen könnte
die Einführung einer Feuerlöschabgabe , wie sie im Frei -
staat Mecklenburg - Schwerin und von der Stadt Jena bereits ein -

goführt wurde , eine erhebliche Entlastung der Stadt herbeiführen .
Diese Abgabe wäre nach dem Wert der vorhandenen Mohilien ,
Maschinen , Gütern und Waren aller Art in Wohnungen , Fabri -
ken . Speichern . Läden usw . zu berechnen . Da der Feuerschutz in

nächster Zeit in Grotz - Berlin troll aller Sparsamkeit grotze Aus -

gaben verursachen wird , wird es notwendig , der Stadt Mittel an
die Hand zu geben . Der gezeigte Weg scheint mir - dafür der gang -
barste zu sein .

Heraus zur Zugend - Kundgebung
am Mittwoch , den l . März 1022 , abends 7 Uhr , in den Sophien «
sälen , Sophienstr . 18/18 , für Zugendschutz , gegen die Siftüiidige
Arbeitswoche ! Referent : Reichstagsabgeordnetcr Carl Schreck .

Jugendlich «, demonstriert für Eure Rechte ! Protestiert gegen
die drohende Verlängerung der Arbeitszeit !
Ortsausschntz der Arbeiterjugend - Organisationen Grotz - Berlin .

Freigcwerkschaftliches Zugendkartell .

Sozialistisch « Proletarierjugend .
Verein Arbeiterjugend Grotz - Berlin .

Geld ? Für Geld ?

Kein Mangel an Zrrenpflegern . Wir hatten in Rr . 75 mit -

Jeteilt, datz in den Irrenanstalten de : Stadt Berlin ein empfind -
icher Mangel an Pflegepersonal sich bemerkbar mache . Hierzu

wurde uns mitgeteilt , datz auf dem städtischen Nachweis etwa
300 arbeitslose Pfleger seit längerer Zeit gemeldet sind . Es
stehen gegenwärtig etwa 100 Jrrenpfleger den Anstalten zur Ver -
fügung .

Gefährlicher Unfug . Während der Fahrt beschossen wurde gestern
nachmittag wieder einmal ein Eisenbahnzug in der Umgebung
von Berlin , diesmal ein Fernzug kurz vor Fredersdorf . Getroffen
wurde niemand . Reisende , die mit dem Zuge fuhren , machten
Anzeige und die Kriminalpolizei leitete sofort die Ermittelungen
ein . Für die Aufklärung des Anschlags und die Ergreifung der
Täter ist , wie auch früher schon , für jeden Fall , auch jetzt wieder
eine Belohnung von 5000 Mark ausgesetzt . Mitteilungen
nimmt Kriminalkommissar Dr . Riemann im Zimmer 34 des Ver -
liner Polizeipräsidiums , Hausanruf 582 , entgegen .

An unsere Abonnenten !

Der Verlag der „Freiheit ", des einzigen Organs und Rüstzeuges
im Kampfe zur Erringung der proletarischen Macht , der einzigen
Interessenvertretung des Hand - und Kopsarbeiters , sieht sich leider

Sezwungen,
abermals den Abonnementspreis zu erhöhen . Die

ändig steigenden Gestehungskosten zwingen uns leider , schon für
Monat März den Abonnementspreis von 21 Mark aus25Mark
festzusetzen . Der Verlag glaubte , wenigstens für März noch
zum alten Preis von 21 Mark die „ Freiheit " lieser « zu können .
Leider Ist dieses nicht durchführbar , da die Gesteh - ungs -
kosten sich weiter noch in aufsteigender Linie bewegen , wie auch
all « anderen wirtschaftlichen Ausgaben noch im Steigen begriffen
sind . Wir glauben sicher, von unseren Abonnenten und Genossen
voraussetzen zu dürfen , datz sie ihrem einzigen Kampsorgan , der
„ Freiheit " die alte Treue bewahren werden , und datz sie auch
bemüht sein werden , neue Leser , neue Anhänger und neue Kampf - i
genossen für unsere gerechte Sache zu gewinnen .

Wir bitten zum Schlutz noch , unseren Botenfrauen möglichst -
» nnötige Wege zu ersparen und den Abonnementsbetrag von
25 Mark bereit zu halten , damit bei Vorlegung der März - Qnittnng -
sofortige Begleichung möglich ist .

Der Berlag wird auch für die Folge alles daransetzen , um
seinen Abonnenten die „ Freiheit " regelmätzig zuzustellen , ob -
schon es unter den gegenwärtigen Verhaltnissen unendlich schwer
ist, Botenfrauen für unbesetzte Touren zu erhalten . !

Datz nicht wir das Geld , sortdern das Geld uns hat , ist ein »

Binsenwahrheit . Der schnöde Mammon , um den sich alles , aber

auch alles dreht lätzt uns tyrannisch seine Macht fühlen . Wer

kein Geld hat — und so geht es uns meistens — grübelt und

sinnt darüber nach , wie er recht viele der schmutzigen Papier -

scheine mit ihren Bazillenkulturen ergattern kann , und wer

Millionen hat , sinnt und sinnt , um zur Milliarde zu gelangen .

In giganttfchem Ehorus brüllen , schreien , ächzen Und stöhnen
Männlein und Weiblein , Alt und Jung : „ Geld ! Rur Geld ! "

Za , wie kommt man zu Geld , zu viel Geld ? Auch ich habe mir

den Kopf darüber zerbrochen ! Durch ehrliches , angestrengtes
Schaffen ? — Ehrlichkeit ist eine Zier , doch weiter kommt man

ohne ihr !

Rein , da mutz man es schon schlauer anfangen ! Ich steckte affo
100 M. in die Tasche und ging — spielen . Alle Glücksspiele

sind bekanntlichleicht zu erlernen , damit möglichst viele Menschen ,
des Glückes gerupft zu werden , tcilhastig werden können . Roch
in keinem Jahrhundert wurde so viel gespielt als in dein jetzigen .
Alles spielt ! Einer mit Karten , ein anderer mit Würseln , die

Roulettekugel rollt , Dominosteine klappern , und schlietzlich ist
das Spekulieren mit Waren und Valutapapieren auch ein Spiel .
Die unsicheren wirtschaftlichen Verhältnisse geben einen guten
Boden für das Spiel ab und oeranlassen mehr Menschen als in

ruhigen Zeitläuften zur Kart « oder zu anderen Spielen zu

greifen : „ Entweder — oder ! " — Also ich mauschelte ! In etwa

zwei Stunden hatte ich 30 M. gewonnen . In Gedanken machte

ich einen Uebepschlag : Macht in 1 Stunde 15 M. , in 8 Stunden

120 M. — „ aber sieh da . sieh da . Timotheus , mit meinem Geld

bin ich am Schlutz ! " Zweimal hintereinander „ Maufchel " , in

knapp zwei Minuten hatte ich die gewonnenen 30 M. verloren

und meinen Grundstock von 100 M. dazu . — Nun konnte ich

wieder einen Ueberfchlag machen : In 2 Minuten 130 , in einer

Stunde 3000 Rk. . in 8 Stunden 31200 M. Brrrr ! Soviel Geld

gibts nicht !

„ Und das Fazit von der Eeschicht ?

Mit Spielen geht ' s erst rechte nicht ! "

Affo auf zu neuen Zielen ! Von den Junkern ist bekannt , datz sie
notleidend sind , sie sagen es immer und wieder von sich selbst .
Viele Menschen sprechen aber nur , um ihr Inneres zu verbergen .
Da ich die Junker im Verdachte eines solchen Gebahrens habe ,

kaufte ich mir eine „ Deutsche Tageszeitung " , um unter Umständen

zwischen den Zeilen zu lesen , wie man so notleidend wie ein

Junker werden kann . Ich wurde nicht enttäuscht . Geheime

Zigarettenfabriken ! Ein Mitarteiter berichtete , datz
Leute in Berlin Zigarettenstummel sammeln , die Brandstelle ab -

schneiden , aus dem Rest von Tabak neue Zigaretten herstellen und

diese zu teueren Preisen verkalzfen . Bald hatte ich einen solchen
Stummelsammler ausgekundschaftet , der sich andauernd bückte , wie
«in Bauer beim Kartoffelstecken . Ich pürschte mich an ihn heran .
um ihn zu „ interwiewen " , und fragte ihn nach allen Regeln der

Kunst aus , was die Sache so einbringt . Seine Augen wurden
immer gröher . Endlich fand er seine Sprache wieder , klassisch so-
gar : „ Mensch , t »u bist hier uff ' m Balkan und nich in Dalldorf !
Dir haben se woll wit ' m Vcrtikow gepudert ! " — Der Mann war

schlau , er verweigert « die Aussagen . Er fürchtete die Konkurrenz .
Oder sollte die „ Deutsche Tageszeitung " - - - ? Doch nein ,
kein Engel ist so rein . Mit Stummelsammeln verdient man sicher-
lich mehr in einem Monat , als ein notleidender Junker in einem

Iachr . Und was gilt die Wette ? Nächstens geht der arme Heyde «
brand unter die Stummelsammler . Und ganz Ostelbien tut es ihm

nach !

Und nun habe ich nur noch zu berichten , wie ich schlietzlich doch
den Weg zum Geld gefunden habe . Anläßlich des Streiks der

städtischen Arbeiter erließ bekanntlich der Berliner Bürgerbund
einen Aufruf , der besagte : „Alle , die arbeiten wollten und durch

den Streik nicht konnten , sollten Schadenersatz beantragen ' ? Nun

denn , hier meine Aufstellung . Auch ich wollte in früheren Zeiten
arbeiten und wurde verhindert durch den — Staat ! 1011 —1913

zwei Jahre Militärzeit , dang 4' A Jahre „grotze Zeit " , das macht

zusammen 6' /t Jahre , während der ich von der Arbeit abgehalten

wurde . Das Jahr gerechnet zu 2000 Goldmark , macht zusammen

Llnter fremden Menschen
von Maxim Eorki

Tie »«« autorNiert « UrtetiefcnnB von Echsiz'
„ , «merlianUche , Copyright 1918 by Allst -Vi » C«. , BttlhiUi . tfortjqjiinfl )

Die Nacht kommt immer näher , die Luft wird frischer , der
Larm verstummt nach und nach , die hölzernen Häuser hüllensich in Schatten und scheinen zu schwellen , zu wachsen . Die
Kinder sind nach den Höfen gebracht , zum Schlafen , manchehat der Schlummer schon unter den Zäunen überwältigt , an
der Seite der Mutter oder auf ihrem Schohe . Auch die älteren
werden ruhiger und sanfter , wenn es auf die Stacht zugeht .
Zewsiejenko ist spurlos verschwunden , wie weggetaut , auch
die Mattenslechterin ist nicht da - die Harmonika erklingt jetzt
irgendwo in der Ferne , hinterm Friedhof . Ludmillas Mutter
sitzt auf der Vank , weit vorgebeugt , mit gekrümmtem Rücken
wie eine Katze . Die Großmutter ist zur Nachbarin zum Tee
ssesiangen : sie ist Hebamme und Ghestifterin , eine große ,ffhnig « Frau mit einer Entennase und der goldenen Ret -
tungsmedaille auf der flachen Mannsbrust . Die ganze
Straße hat Angst vor ihr , man hält sie für ein « Zauberinund erzählt , daß sie bei einer Feuersbrunst die kranke Fraumnes Obersten und seine drei Kinder aus den Flammen ge -bolt habe . Die Großmutter ist mit ihr befreundet : wenn
sie einander auf der Straße begegnen , lächeln sie sich schonvon weitem ganz besonders freundlich zu .

Ich sitze mit Kostroma und Ludmilla auf der Bank am
Tore . Tfchurka Hat den Bruder Ludmillas zum Ringkampf
Aufgefordert , st « haben sich gefaßt und stampfen , den
�taub hoch aufwirbelnd , vor uns umher . ... ' ö? lasit das doch . Jungens ' " bittet Ludmilla sie ängstlich .

Kostroma sieht sie mit seinen schwarzen Augen von der
Seite an — er - erzählt von dem Jäger Kalinin . einem grau -
haarigen Alten mit pfiffigen Augen , den die ganze Borstadt
nicht gerade von der besten Seite kannte . Er war vor kurzem
gestorben , doch hatte man ihn , wie Kostroma erzählte , nicht
begraben , sondern den Sarg abseits von den anderen Em -
bern unbestattet stehen lassen . Es sei ein schwarzer , hoch -
fllßiger Sarg , auf dessen Deckel mit weißer Farbe ein Kreuz .
eine Lanze , ein Spazierstock und zwei Knochen aufgemalt
' seien. Nacht für Nacht erhebe sich der Alte , sobald es dunkel

geworden , aus dem Sarge und irre , irgend etwas suchend , bis

zum ersten Hahnenschrei auf dem Friedhof umher .

«Sprich nicht von so schrecklichen Dingen ! " bittet Lud -
milla .

„ Laß mich los ! " ruft Tfchurka ihrem Bruder zu und sagt
spöttisch zu Kostroma : „ Schwindle doch ' nicht ! Ich hab ' s
selber gesehen , daß man den Sarg in den Sand versenkt hat .
Daß er zum Teil heraussteht — das stimmt , da wird eben
das Denkmal eingesetzt . . . Auch umgehen tut er nicht , das

haben sich nur die versoffenen Schmiede ausgedacht . . . "

„ So — dann geh ' doch mal hin und schlaf ' eine Nacht auf
dem Friedhof ! " versetzte Kosttoma gereizt , ohne ihn anzu -
sehen .

„Ist ' s wahr , Mütterchen , daß die Toten in der Nacht aus
den Gräbern aufstehen ? "

„ Gewiß ist ' s wahr, " antwottete die Mutter überzeugt .
Walek , der Sohn der Hökerin , ein rotbäckiger , dicker

Bursche von zwanzig Jahren , hatte unfern Streit mit an -

gehört und sagte :
„ Wer von euch dreien bis zum Morgengrauen auf dem

Sarge sitzen bleibt » bekommt von mir zwanzig Kopeken und

ein Päckchen Zigaretten . Nimmt er Reißaus , so darf ich ihn
bei den Ohren nehmen und schütteln , soviel ich will . Wer

wagt es ? "
Wir schwiegen alle drei betroffen , und Ludmillas Mutter

mischt « sich em : „ Unsinn ! Wie kann man die Jungen zu
solchen Dummheiten ermuntern ? "

„ Wenn du einen Rubel gibst , mach ' ich ' s " , versetzte Dschurka
stirnrunzelnd .

„ Aber für zwanzig Kopeken hast du Angst ? " fragte
Kostroma höhnisch , und zu Walek gewandt , fuhr er fort :
„ Biete ihm ruhig einen Rubel , er geht doch nicht , der Prahl -
Hans ! "

„ Gut , ich zahle einen Rubel ! " sagte Walek .

Tfchurka stand auf und schlenderte langsam , ohne ein Wort

zu sagen , am Zaun entlang . Kostrom ' a steckte den Finger
in den Mund und ließ einen schrillen Pfiff hinter ihm her
ettönen .

„ Wie kann man sich nur so brüsten ! " bemerkte Ludmilla
unwillig . Walek aber spottete :

„ Ihr seid ja alle drei viel zu feig ! Die kecksten Zungen in
der ganzen Straße wollt ihr sein ? Hosenmatze seid ihr ! "

Ich ärgerte mich über seine höhnischen Worte . Wir hatten
den satten Burschen schon längst auf dem Strich , er stfftete
die Kinder der Straße zu lauter dummen Streichen an , er -
zählte ihnen schmutzige Geschichten von den großen Burschen
und Mädchen und beredete sie, ihnen allerhanb Possen zu

spielen . Das kleine Volk gehorchte ihm nur zu gern und be -

kam hinterher seine Prügel dafür . Meinen Hund konnte er

nicht leiden , er warf mit Steinen nach ihm und gab ihm
einmal ein Stück Brot , in das er heimtückisch eine Nadel ge -

steckt hotte . Als ich jetzt Tschurka so beschämt davonschleichen
sah, packte mich eine innere Wut .

„ Her mit dem Rudel, " sagte ich , „ich will gehen . . . "

Er sah mich geringschätzig lachend an und reichte den Rubel

Ludmillas Mutter .

„ Was soll ich damit ? " sagte sie unwirsch — „ich will mit
der Sache nichts zu tun haben ! "

Aergerlich brummend ging sie davon . Auch Ludmilla
wollte den Rubeffchein nicht nehmen , was dem übermütigen
Burschen zu neuen Sticheleien Anlaß gab . Schon wollte ich

erklären , daß ich auch ohne Geld gehen würde , da kam die

Großmutter dazu und ließ sich erzählen , was wir miteinander

vorhatten . Sie nahm den Rubel und sagte in aller Ruhe
zu mir :

„ Zieh ' den Paletot an und nimm die Decke mit , gegen
Morgen wird ' s kalt sein . . . "

Ihre Worte erhöhten meine Zuversicht , daß mir nichts
Schlimmes widerfahren würde . Walek stellte die Bedingung ,
vaß ich bis Tagesanbruch auf dem Sarge sitzen oder liegen
sollte , ohne mich wegzurühren : was auch vorfallen mochte .
wenn selbst der alte Kalinin aus detu Grabe stieg und der

Sarg ins Wanken geriet — ich durste nicht fort . Sowie ich
nur auf die Erde sprang , hatte ich verloren .

„ Ich werde dich die ganze Nacht beobachten , hörst du ? "
sagte Walek .

Als ich mich anschickte , nach dem Friedhof zu gehen , machte
die Großmutter das Kreuzzeichen über mir und gab mir
ihren guten Rat mit aus den Weg .

„ Sollte dir was erscheinen, " sagte sie, „ dann rühr ' dich
nur nicht , sondern sprich das Gebet : „ Freu ' dich , o Himmels -
königin ! "

Ich beschleunigte meine Schritte , um die Angelegenheit
recht schnell zu erledigen . Walek , Kostroma und noch ein
paar andere Jungen degleiteten mich. Ich kletterte über die
Ziegelmauer , die den Friedhof umgab , stolperte beim Ab -
springen über meine Decke und fiel hm. sprang jedoch sogleich
wieder auß als schleudere mich jemand in die Höhe . Lautes
Lachen ertönte hinter der Mauer . Ein Zucken ging durch
meine Brust , und ein kalter Schauer lief mir über den
Rücken .

( Fortsetzung folgt . )



12 500 Galdmark , oder bei Macher Entwertung 500 000 Papiev -
mark . Noch heute setze ich mich hin und beantrag « Ccbadencrlatz
für die Zeit , in der ich arbeiten wollte und nicht durfte , bei hoher
oder Todesstrafe sogan ( Heber den Erfolg werde ich berichten ! )

TVUiw

Oelegierieniagung der ehemaligenKriegSgefangenen
Am Sonntag fand die angekündigt « Delegiertentagung

der Arbeitsgemeinschaft Grotz - Verlin der Reichsvereini »
gung ehemaliger Kriegsgefangener statt , welche
von nahezu 20 Ortsgruppen beschickt war . Die Bundes -

leituntj war durch den ersten Bundesvorsitzenden Bar -
santi vertreten Das Hauptreferat hielt der Vorsitzende der
Arbeitsgemeinschaft . Eroßmann , in welchem derselbe zu
brennenden Kriegsopfer - und andern wirtschaftlichen Fragen
Stellung nahm , insbesondere zur Frage der Einigung aller
Kriegsopser - Organlsationen , welche nur durch eine
Arbeitsgemeinschaft derselben möglich sei . Besonderen Beifall
erntete der Referent bei der Stellungnahme zum sozialen Elend
als Folge des Krieges , wobei er mit Recht darauf hinwies , dag
es tief beschämend sei . einerseits zu sehen , dasi es Leute gibt , die

B. nur fifr den Anblick , daß ein Radfahrer den andern überholt .
Tausende ausgeben , während der grögte Teil des Volkes sich in
der bittersten Not befind . ! . Er betrachtet es als die heiligste
Aufgabe der ehemaligen Kriegsgefangenen , daran zu arbeiten ,
dieses schreiende soziale Elend verschwinden zu lassen . Das Re -
ferat wurde mit großem Beifall aufgenommen . Alle Diskussions -
redner stellten sich vollinhaltlich hinter die Ausführungen des Re -
ferenten . In der einstimmig angenommenen Entschließung heißt
es u. a. . daß in der Siedlungsfraae und in andern gemeinsamen
Fragen eine A r b ei t s g e m e i n s ch a f t in allen Kriegsopfer -
ortyjnisationen herbeizuführen ist . Die Versammlung gelobt , ihre
Kräfte dafür einzusetzen , vornehmlich die soziale Lage ihrer Kreise
in jeder Weise zu verbessern und sie in den Dienst des Wiederauf -
baus der Heimat zu stellen . Bei der Neuwahl des Vorstandes
wurde folgendes Resultat gezeitigt ! Zum ersten Vorsitzenden
wurde einstimmig wiödergcwählt : Eroßmann , zum zweiten Vor -
sitzenden : Schimmclpfennig - Berlin , Schriftführer Bethke , Kassierer
Lewald . Ferner gehören dem neuen Vorstand noch an : Eisen¬
hardt , Hasubeck , Brinkmann und Jänisch .

Aufruf
Der Frühling naht !

Bäume und Sträucher bedecken sich mit neuem Erün . Jubelnd
singen oie Vögel ihre Frllhlingslieder . Und auch das Menschen -
herz fühlt den Frühling in sich erstehen . Alt und Jung drängt es
hinaus ins Freie . Und besonders unsere Jugend greift frohen
Mutes zum Wanderstab , und mir leuchtenden Augen wandern
sie am frühen Morgen der Sonne entgegen . Der Schmutz der
Großstadt , der die Sc - Ie vergiftet , bleibt hinter ihnen . Und
Freude am Leben , Freude an der Natur ist es allein , was den
( Swift erfüllt . Ader ein Wermuthstropfen fällt in den Becher
der Freud « . Fast unerfüllt werden die jungen Wünsch « der
Wanderer , wenn sie an die Ausstellung des Reiseplanes gehen .
Fahrpreise in nie geahnter Höhe , dazu das viele Geld für
Nachtlager drohen dem Iugendwandern ein jähes End « zu be -
reiten . Jugendherbergen sind wohl vorhanden , aber es
sind zu wenige , sie vermögen den Andrang nicht zu befriedigen .
Es ist darum mit Freuden zu begrüßen , daß der Bund für Jugend -
Herbergen , dem fast alle Jugendorganisationen angehören , in der
Woche vom 0 . - 12 . März 1922 eine Iugendherbergswerbewoche
veranstaltet , welche Mittel aufbringen soll , um neue Jug «nd -
Herbergen in Stadt und Land zu errichten .

Auch im Bezirk Neukölln hat sich «<in Ausschuß gebildet , welcher
durch ein « Reih « Veranstaltungen und durch Verkauf von Bau -
steinen der Bevölkerung Gelegenheit geben will , ein Sch «rflein
zu dem guten Werk beizutragen .

Es ist geplant : am Montag , den 0. März 1922 , abends 7 Ufir ,
in Kliems Festsälen , Berlin , Hasenheide 13. eine öffentlich « Werde - .
Versammlung , am Freitag , den 10. März 1922 , abends 7 Uhr ,
in der Aula des Reformaymnasiums , Boddinstr . 34 - 38 , ein Licht -
bildervortrag „ Das deutsch « Volkslied " am Sonntag , den 12. März
1922 , mittags >412 Uhr , „ Musikalische Feierstunde der Jugend " , im
großen Saale der „ Neuen Welt " , bestehend aus Orchister - Konzert
unter freundlicher Mitwirkung von Frau Emmi Heckmann - Betten -
dorf von der Staalsop « r .

Weiter finden Veranstaltungen der hiesigen Verein « und
Schulen statt .

Unterzeichnete richten an die Bevölkerung des Bezirks Neukölln
die dringende Bitte , mit allen Kräften das schöne Werk zu unter -
stützen . Besucht die Veranstaltungen ! Kauft Bausteine , welch « in
den Schulen , bei den Vereinen und im Jugendamt zu haben sind .
Arbeitet alle mit ! Gilt es doch , unserem kostbarsten Gut
zu helfen , unserer Jugend !
Der Ausschuß für die Jugendherbergswoche im Bezirk Neukölln .

Der Umsteiget » ertehr zwischen Straßenbahn und Hochbahn . Ein «
wesentliche Verkehrserlcichterung tritt mit dem heutigen Tage in

brochenen Fahrt auf der Straßenbalm und der Hoch - und Unter .
grundbahn in der 3. Waaenklasse oder umgekehrt berechtigen . Die

Eite
Fahrt muß . wie bisher schon allgemein auf Umsteigeiahr -

in . innerhalb zwei Stunden nach der durch Lochung
Fahrscheins gekennzeichneten Stunde angetreten werden . Für

die Beförderung gelten im übrigen die auf den beiden Verkehrs -
unternehmen bestehenden Vefövderungsvorschriften . Di « Fahr -
gäste werden im Interesse einer schnelleren Abfertigung ersucht ,
H ochba h n Unsste ja« sah rscheme bei den Straßenbahnschaffnern aus -
dvücklich als solche zu fordern , da für den alleinigen Straßenbahn -
verkehr die bisherigen Umsteigefahrschein « auch weiterhin aus -
gegeben werden . Für größere Gepäckstücke , die bei der Straßen -
bahn gebührenpflichtig und bei der Hochbahn von der Beförderung
ausgechlossen sind , sowie für größer « Hunde werden Umsteige¬
fahrscheine nicht ausgegeben , ausgenommen die Führerhuade der
Blinden . Im Uebergangsrerkehr zwischen der Berliner Straßen -
bahn und der Straßenbahn Warschauer Brücke —Berlin - Lichten -
berg , Wagnerplatz , werden Umsteigefahrscheine nicht ausgegeben .

Die Lurusdiele im Kohlenkcller . Die Gehelmnisse einer Nacht -
bar mit Schieberpreisen wurden in einer Verhandlung vor der
Strafkammer des Landgerichts III ausgerollt . Ein Schlosser
R a n d a ck hatte vom Wohnungsamt einen in der Eisenacher
Straße gelegenen ehemaligen Kohlenkeller als Wohnung und
Werkstatt zugewiesen erhalten Bald darauf oermietede er einige
Räum « des Kellers an ein « Frau Anna Schröder , welche darin
einen M i t t a g s t i s ch eröffnen wollt « . Es zeigte stch aber schon
nach wenigen Tagen , daß aus dem Mittagstisch ein Mitter -
nachts tisch geworden war , denn in dem ebcmaligen Kohlen¬
kcller verbreiteten setzt Batik , seidene Lampenschirme ein gewisses
Dämmerlicht und auf den angenehm gepolsterten Fauteuils
räkelten stch die Herren Schieber von Kriegs - und Revolutions -
gnaden mit ihren Dämchen bei einer „ Pulle Knallbrühe "
( genannt Sekt ) für 350 M. Als eines Nachts ein Kriminal -
beamter in diese KohlenkellerluxuSdiele hineingeriet , erklärte ihm
eine als Animierweibchen bort tätig « dunkeläugige Mulattin ,
daß es hier nur Sekt gebe . Da der Beaimt « es nicht verantworten
konnte , auf Staatskosten Sekt für 350 M. zu bestellen , erbat er

sich einen Kognak , der . . bloß " 30 M. kostete und den ihm die
Mulattin zudem auch noch austrank . — Gegen Randack und die

Schröder wurden Strafbefehl « über je 8000 M. erlassen , welche je -
doch jetzt auf 3 00 0 bzw . 1500 M. Geldstrafe « vmäßigt
wurden .

Lohnherabsetzung und

veränderte Arbeitszeit
Der General rat der Gewerkschaften Englands

stellt den seiner Ueberzeuaung nach immer stärker einsetzenden und
bis ins einzelne durchdachten Bestrebungen der Unternehmer , eine

Verminderung der Löhne und eine beträchtliche Vermehrung der

Normalarbeitsstunden durchzuführen , ein sehr entschlogenes
Manifest entgegen .

In diesem erklärt er vornweg , daß ein derartiger Versuch an
dem Widerstand der britischen Arbeiterschaft scheitern werde . Den
in Unternehmerkreisen immer wiederkehrenden Darstellungen , nach

welchen eine „ nationale Ersparnis " an Arbeitslöhnen — ob
direkt durch Kürzung der Lohnsätze oder indirekt durch Vermeh -

rung der Arbeitsstunden — im weiteren Interesse der Industrie
und der Gesellschaft gelegen wäre , wird hier gründlichst an den
Leib gerückt . Das Manifest sucht diese „ ökonomische Illusion "

durch den Hinweis auf eine Reihe von Tatsachen zu entträften ,
welche die von ihm aufgestellte Behauptung , daß eine schlecht be -

zahlte Arbeit volkswirtschaftlich keinen Vorteil bedeuten
könne , folgendermaßen veranschaulichen :

1. Jede Verminderung des Arbeitslohnes muß , indem sie die

Lebenshaltung des Arbeitenden herunterschraubt , auch den Pro -
duktionsertrag herabsetzen , sowohl in bezug auf die Güte wie

auf die Menge der Arbeitsleistung .
2. Jede Verminderung des Lohnes , die dem Arbeiter zur Zeit

einer schlechten Konjunktur aufgedrängt wird , erzeugt bei ihm
eine tiefe Mißstimmung , die den Forlgang in der vetressenden
Industrie schädigen muß .

3. Herabgesetzte Löhne sind keine Gewähr des Gedeihens , weder

für einen Industriebetrieb noch für das Ganze der Volkswirtschaft .
Im Gegenteil :

a ) Auf dem innern Markt wird die Wirkung des niedrigen
Lohnniveaus durch die Konkurrenz wettgemacht , die den Ver -

kaufspreis senkt .
d) Auf dem internationalen Markt geht das �Sinken des Lohn -

Niveaus in einem Lande schleunigst auf die anderen Länder über .
und infolgedessen werden die Vorteile der niedrigen Löhne durch
eine Steigerung der fremden Konkurrenz aufgehoben , woraus
dann folgt , daß das auf diesem Wege zu erreichende dauernd « Er »

gebnis einzig in der internationalen Verschlechterung der Lohn -
jätze bestehen wird .

c ) Im allgemeinen sind übrigens weder die Industrie noch die
Länder , in denen niedrige Löhn « vorherrschen , durch Arbeitstüch -
tigkeit und industrielle Entwicklungshöhe ausge,zelchnet .

ck) Niedrige Löhne haben bie Tendenz , unzweckmäßig « Pro -
duktionsmethoden , ein veraltetes Arbeitsverfahren und schlechte
Organisation der Betriebe aufrechtzuerhalten .

e ) Jede beträchtlich « Herabminderung des Lohnes , den ein «
Nation an ihre Arbeiterklasse entrichtet , schädigt , indem sie eine
Perminderung der innern Kaufkraft mit stch bringt , di « Jnter -
essen der ganzen Industrie .

Es wird festgestellt , daß ei »« erheblich « Herabsetzung der Löhne
schon iseit 1921 eingesetzt hat . Auf welchem Wege einer genauen
Berechnung wird der Betrag , um welchen die Arbeiterschaft seit
dieser Zeit oerkürzt worden ift . auf 286 Millionen Pfund pro
Jahr geschätzt . Eine Ziffer , die ein beträchtliches Opfer seitens
der arbeitenden Klasse darstellt und immer noch in stetem Auf -
stieg begriffen ist .

Allgemein ist ersichtlich , daß di « Herabsetzung der Löhne k e i -
nerlei fühlbaren Vorteil für das Gedeihen der Jndu -
strien gebracht hat . Im MafchinenHewerb « und im Bergbau sind
fortgesetzt die wefentlicksten Lohnkürzungen vorgenonnnen wor -
den , ohn « daß daraufhin «in « irgendwie bemerkbare Besserung
der Lage zu verzeichnen wäre .

Die Behauptung vollends , daß eine Vermehrung der
Arbeitsstunden die Gesundung der Konjunktur und damit
des kranken Wirtschaftskörvers herbeiführen könnte , wird als

offensichtlicher Trugschluß entlarvt . Es werden Auszüge aus den

verschiedensten amtlichen Berichten , vornehmlich aus denen der

Gcwerbeinspektoren beigebracht — also durchweg Ergebnisse . u n -

parteiischer , geduldigster Forschung und praktischer Er -

Shrung
— , aus d « n « n hervorgeht , daß die Herabsetzung der

rbeitsstunden in einer überwiegenden Zahl der Fälle , weit ent -
fernt , die Produktion zu vermindern , sie eher noch gefördert hat . —

Zum Schluß freilich heißt es offen und entschieden :
„ Abgesehen von den Feststellungen , die wir hier über die von

Unternehmerseite geplante und durchgeführte Lohnverkürzung und

Arbeitszeitverlängerung vorgetragen haben , ist es unsere Pflicht .
prinzipiell auszusprechen , daß wir , selbst für den Fall , daß viefes
Programm als ökonomisch vorteilhast erwiesen werden könnte ,
fortsetzen würden , eine Anschauung zurückzuweisen , die bereit ist ,
die schwer erkämpfte Lebenshaltung des Arbeiters preiszugeben . "
Das moralische Anrecht des Arbeiters ouf seinen vollen Arbeits¬
ertrag und auf die zunehmende Verbesserung der Arbeitsbedin -

Hungen
wird in kräftigen Worten ausgesnrochen . Die Arbeiter -

ewegung weist die Theorie zurück , wonach die wesentliche Funktion
der Industrie sein sollte , daß sie den Arbeitern zu essen und den
Unternehmern stch zu bereichern gestatte . Wenn die letzteren ihre
Gewinne erfahrungsgemäß erst dann für befriedigend erachteten ,
wenn sse ihren Nachkommen ein arbeitslose » Einkommen sicherten ,
so erklären demgegenüber die Vertreter der sechs Millionen orga -
nisierter Arbeiter Englands , daß sie nicht gewillt seien , als den
Gipfel des Erreichbaren die jetzige Lebenshaltung der Arbeiter -
schaft und den heute erreichten G' ad ihrer phnssschen und mora -
tischen Entwicklung anzusehen , daß sie vielmehr auch weiterbin
alle » daransetzen würden , um auch durch die notwendigen Aende -

rungen det Verfassung eine höhere Lebens - und Kulturstufe für
sie zu erreichen .

Forderungen der städtischen Arbeiter

Unter dem 22. d. M. reichte der Gemeinde - und Staatgarbeiter -
vevbant ». der Deutiche Transportarbeiterverbanb . der Verband der

Maschinisten und Heizer , der Deutsch « Metallarbeiterverband und

der Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter an den Magistrat
folgende Anträge mr die städtischen Arbeiter ein :

„ Auf sämtliche Stundenlohnsätzc des 8. Lohntariis sind folgende
Lobnerböhungen zu gewähren : l . ab 1. Januar bis 31. Januar
1922 1,50 M. . vom 1. Februar bis inkl . 15. Februar 1922 weitere

3 M. , und ab 10. Februar 1922 weitere 3 M. pro Stunde . 2. Wir

beantragen weiter , die so festgelegten Löhne als Mindest löhn «

tu bezeichnen . 3. Di « Einkommensarenze für die Kinderbeihilfe

Ist für Bezugsberechtigte auf 4000 M. pro Jahr festzusetzen . "
Zu gestern , vormittags 10 Uhr , hatte der Magistrat di « vor -

stehenden Verbände nach dem Rathaus . Magistrats - Sitzungssaal ,
eingeladen , um auf Grund des Schiedsspruches in die Verhand -
hingen des Manteltarnes einzutreten .

Auf Antrag der Arbeitnehmer - Vertreter wurden diese Ver -

Handlungen zurückgestellt und in die Verhandlungen des

Lohntarifes eingetreten . Bezüglich der Lohnsätze wurden
Zugeständnisse seitens der Magistrats - Kommission nicht ge «
macht . Abgelehnt wurden die Nachsätze , in denen die tariflichen
Löhne als Minocstlöhne bezeichnet werden und die Einkommens -
grenze für die Kinderbeihilfe auf 4000, — Mark pro iXahr fest -
gesetzt wird . Seiten » des Magistrats wurde eine Aenderung
der Ergänzungs - Bcstimmungen dahingehend verlangt , daß die be -
stehenden besseren Lohnbedingungen gestrichen werden und ebenso
die Anerkennung von lO Pfg . Zulage für erschwerte Arbeit und
der Begriff der technischen Betriebe .

Eine Einigung wurde nicht erzielt . Die Arbeitnehmer »
Vertreter erklärten darauf , den Echlichtungsausschuh

Groß - Berlin anrufen zu wollen . Der Magistrat wird

in seiner Sitzung am Mittwoch zu der Angelegenheit Stellung

nehmen und voraussichtlich das Reichsarbeitsministerium um

einen Spruch anrufen .

Mefallarbeiter ?

Am 2. , 3. und 4 März findet die Restauszahlung an dle ar »
b e i t s l o f e n Kolleginnen und Kolleaen aus dem Sammelfovds
zur Weihnachtsunteritützung statt . In Frage kommen Kolleginnen
und Kollegen , die am 31. Dezember 1921 arbeitslos waren und

zur Zeit der Auszahlung noch arbeitslos sind und mindestens 2K
volle Beitragsmarken entrichtet haben .

Die Auszahlung findet für diejenigen Mitglieder , deren Namen
mit den Anfangsbuchstaben li beginnen am 2. März , I —Q am
3. März und R — Z am 4. März statt . Ausaczahlt wird in der

Zeit von 11 — 3 Uhr im Metallarbeiter - Verbandshaus , Linien -

ftraße 83/85 , großer Saal . Wir maiien ausdrücklich darauf auf¬
merksam . daß irgend welche Nachzahlungen unter keinen Um -

ständen stattfinden .

Nachzügler haben keinen Anspruch .
Die Arbeitslosenkommission .

AeSrafssihung des DeebondeS der Fabrikarbeiter
Der am 21. und 22. Februar in Hannover versammelt gewesene

Beirat des Verbandes nahm zur Beitrags - und Unterstlltzungs -
frage Stellung . Es wurden sechs Beitragsklassen ( bisher vier )
eingeführt .

Der wöchentliche Beitrag beträgt in der 1. Klasse 3 M. , in der
2. Klasse 4 M. , . in der 3 Klasse 5 M. , in der 4. Klasse 0 M „ in
der 5. Klasse 7 M. und in der 0 Klasse 8 M.

In die 1. Klasse gehören alle Mitglieder mit einem tariflichen
Stundenlohn bis zu 4 M. . in die 2. Klasse alle Mitglieder mit
über 4 bis 0 M. tariflichem Stundenlohn , in die 3. Klasse alle
Mitglieder mit über 0 bis 8 M. . in die 4. Klasse alle Mitglieder
mit über 8 bis 10 M- , in die 5. Klasse alle Mitglieder mit über
10 bis 12 M. , in die 0. Klasse alle Mitglieder mit mehr als 12 M.
tariflichem Stundenlohn . Für Akkordlöhne gelten dieselben Be -
stimmungen .

Die Unterstützungssätze erfuhren eine entsprechende Erhöhung .
Am 1. April 1022 treten die neuen Sätze in Kraft .

Streik der Böttcher . Der Streik der Böttcher , von dem wir vor

. einigen Tagen berichteten , hat sich verschärft , insofern , als
die Vereinigung der Eroß - Berliner Arbeitgeber im Böttcher -
aewerbe dieienigen Böttcher , welche vom Aktionsausschuß noch
nicht zum Streik aufgerufen waren , ausgesperrt hat . Wie
uns der Böttckzeroerband mitteilt , haben trotzdem einige Firmen ,
sowie sämtliche außerhalb der Ärbeitgeberveteinigung stehende
Betriebe die Forderung der Böttcher bewilligt . In diesen
Werkstätten werden ab 15. Februar 15,20 Mark und ab 1. März
17,20 Mark pro Stunde und . darüber gezahlt . Bekannt ist serner ,
daß die Verluste , welche viele Firmen durch den Streik erleiden

( einbegriffen sind u. a. die Essigsabriken ) schon jetzt größer sind ,
als die Konoentionalstraf « , welche die Ärbeitgeoervereinigung
ihren Mitgliedern auferlegt hat , für den Fall , daß einzelne
Firmen die Forderung der Böttcher bewilligen .

Als Gegenrechnung wird der Böttcherverband einige besonders
scharfmacherische Firmen auch nach dem Streik — der längere Zeit
dauern wird — für Böttcher sperren , was nicht schwer fallen
dürfte , da di « Arbeitskräfte im Böttchergewerbe ganz besonders
knapp sind . — Der Stundenlohn beträgt ab 15. Februar lOLO M.
und nicht 15 . 20 M. — In der Essiafabrik K. Kühne . Brunnenstr . III ,
verrichtet ein Angestellter Graboschinsky ( Deutfchnationaler Hand -
lungsaehilfturoerband ) Streikarbeit . Die übrigen Arbeitnehmer
von Cssig - Kühn « find hiermit öffentlich darauf hingewiesen .

U. S . P . D. - Vertrauensleute der Zimmerer ! Heut « , abend »
7 Uhr , Sitzung bei Krüger , Engel - Ufer 13. Sämtliche Bezirke
müssen vertreten fein .

parteiveranstalwngen
Aezirtsverband Berlin - Ärandenborg

Für di « Ortsgruppen der um Berlin liegenden Distrikt «
Berlins liegt im Sekretariat Berlin , Breite Straß « 8/9 , neues
Agitattonsmaterial zum Abholen bereit .

ti . L! «nd » t Uhr Jrakt >»n»lttzung t » Amtsha « »
Riedetlchineweid «.

Mittwoch , 1. März
II . ver »rlt »iig »e«il - k MptHlck . gricdr >ch»bag«i >, Bohnsdorf . Rahnsdorf »nd

rerüncu ) . R- xhm. 5 Uhr Zihung bot Beztrksvorordnetcn und der Teschättsleitung
im Nöpentcker Rathaus , Zimmer <

» . Beitel . Abend » 7 Uhr Slhun , der Fraftion «it der Kommunalen Kom-
Mission im Rathaus . Zimmer kl.

IS. Ilftrtl « lNr, »ti " ai . Abend , 7 Uhr Lese und Lern - em- inl «ast Im Fried -
rtch - RealgnmnaNum . Mittenwaldet Str . Zt. Um iahlreichez Erscheinen ersucht
die Bildungskommifsio ».

Donnerstag . 2. Marz
z. BerwaltunFsbezt - l . Ellerndeirlte . «bend » 7 Uhr BoNoersammlun , in der

Schul « Beiersdurger Sil . 4. wegen der ousierordenilich wichligen Tagesordnung
muh jede Schul « unbedingt verlieten sein. Znleresjenten und Freunde dee Schul «
willkommen . _ . ..

JO. Tliltill kNreu, »«eg1 . «hend , 7 Uhr Sitzung der Zeitungs - und Agitation »-
kommission bei Lier , Naunynstr . 9.

Vereitiefaletrter

Dienstag . 28. Februar
?e»tlchee Trousgortarteiter - Berband . labeldranch ». Grurp « Zlgareltensabrike ».

Abend » 7 Uhr wichtige FunllionSrverlammlung dei Wolter . Runae' ir . 17.
Zaternatlonaler « UN» der Nri «»»e»Ier lLrtsgrupp « Steglitz - Zriedcnaul . Allend »

8 Uhr Versammlung bei Schellhai », Ahoinstr . Iba .

Mittwoch . 1. März
Beuilcher Ie »»»»»rtar »«it : r >v»r »nn». tibi , veriehrsbuud fSirahen . nn » Klein »

»ahnerj . Abend , 8 Uhr Zahresversammlung der Seklion III Im saal < de» Ge-
weitichastshaules , Engeluier Zt-Z». Togesordnung� l. Iahresdriicht und Tis «
kuMon. 2. Reuwahl der Seklion , leiiuna . — HandelshUfsarbetl «- UN» . »rbeii «-
rinne » au » allin vetrilb «, her Damenwaich «- . Schürzen - , Unierrock - und Kinder »
ileiderbranch «. Abend » 8 Uhr Erupoenoersammlunq tei wilte , V- sstr A - »
KandelihilsOarheiter und ' ardeiteeiunen au » ollen Betrieben der Putzbranche .
Abend » 8 Uhr Srugpenneriammiung bei Witt «. Postftr !!>.

Verband der Buchbinder »nb Papieroerardeiter . Jtaihw . 5Vi Uhr Branchen »
oersammlung der Eluiz - und Karionbrenlb « im Lokal non . oeker. R eberltr . 17.
Ia <l «»ordnunz 1. Der Adlons de, TarÜe » J. «r - nchenange ' tgenheiten . S, k- r .
schieden«». V- ll, °hltge , Erl »,in - n aller Kolleginnen und Kollegen ist unbediu - »
Pflicht . — Die Branchenleitung .

Buchbinder . Belrieb - rite der reinen Buchtinderelen . Rachm. 4' � Ubr wichtig »
Stdung bei Schirm . Cdarlailenhr 8. wi ! bitten um hahlieiche » Erlchcinen

Zentealreebanb der Anoeltellten , Bnumwoll - , Leinen- , Kliide - ll »s! - t8rol >b. rndel .
Abend » 7V� Uhr Ptiigliederoersammlung im Zweigbureau , Kommandantenste .
Sit . 58- 89. _

_ _ _

Donnerstag . 2. Marz

Zentraloeebonb de» vk-schtniii «» nn» S- iicr . Abtnd , 8 Uhr Versammlung aller
Ma' chintsien . Kelzer . sowie «eruhgenalfen der stSdlilchen Betriebe in der 91, neu
Philkarmoni «, Cbpenicker Str . 97 18 s. Ipollo - saali . Taaesordnung : l. Be»
sp- echun, de- Bericht » oon der Reichkonlerenj IN kasiel . !. Stellungnahme zur
l8. Fndustrteqiupoe . � _

Bund der I, «»Ischen Angestellte « »n» Beamte ». Lrlogtuon « Raidwest 1. «bend »
7V4 Uhr Mitgliederversammlun » bei Bjett . e, Turmsit . ' S. verbunden mit Bor -
trag de» Kerrn Stodtbaurat Korten über : . . Kritik der verichiedencn Borlchlk - ,
zur Sanierung der Finanzen , (»«iicll die Eriallung der Sachwert «' . Anlchlietzcnd
Teleaiertenwahl zum Vunde' t - Ii . walle willkommen

Zentrrleeriond der Angellellten . ikbirrrgt, . Mechoni! . Abend » 7 Uhr Mit -
gliederoersammiuna In Haoerland » Feltiiilen . Reue Friedrichitr . Z5. — Icrt - k-
ändustii «, F. irbereien . Abend « 7V. Uhr Mitgliedcrveriammlung in der Reuci »
Bbilbarmonle . KSpentcker Str . 98-97. — Schokolodeu - Zndxft ' >«. Abend , 8 Uhr
Milaliederoeriammlung in der Reuen Phtlbarmonie . könenicker Sir . 96- 97. —
Papier , tr, -»»hi. !che» Wewer», . Abend » 7V Uhr Mügliederuersammlung th der
Reuen Philharmonie , KtzpenWer Sit . 96 97.

Verantworilich für die Redaktion Robert henle - l . Berlin : für de »
Fnieralenteil und geschallllch « Mtlielljnitn : Ludwin Komeriner ,
Berlin - Verlag , genollenschasl „Freihei, " , m m b <> Berlia - Druck d- ,

Berliner Druckerei <8 m b 9> Berlin (£ i «r - ite Strahe 8- 9

Unoerlangl einaehenb « AlonuIIrtpt , werden nur dann lurückgbiandt wenn ei »
genügend Irinkierter Brieiumichlaa beigefügt ist Da» gleich »

gilt fü« «nsragen au » dem Leserkreise .

Weide Dich billig , elegant !
im Leihhaus Moritzplatz 58a .

bllUgl P. lKwar . iti Krausküchaa SOO Zob . ttUeh » « 400 Blau - , » llb . rfaeha « , Skunks , Waika ,
Luohss . Sportpalx « SOO. a . hpalaa 1800 , PwlsmBnUl 3800 . K. Ina Lombardwar « « ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

